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Der ungariſche Waffenſchmuggel 


kommt auf die Tagesordnung der Sitzung des Völkerbunds rats. 


Senf, 1. Februar (Pat). Die Vertreter 
der Staaten der Kleinen Entente, und zwar 
der Tſchechollowakel, Südllawiens und Rumds, 
mien, haben heute nachmittag im GSeneralſekre⸗ 
tariat des Böllerbundes drei gleichlautende 
Roten Überreicht. In ihren Noten verlangen 
Die Regierungen der genensten Staaten, daß 
Die Frage des geheimen Woffentrausports von 
Sent GBotiharb auf die Tageserbanng ber 
aädften Tagung des Bötterbundstates gaſtallt 
werde. 


Bor den Wahlen. 
Die Wahlaktien der D. S. A. B. 


Die Wahlaktion der D. S. A. P. wird mit aller 
Energie gelübrt und nimmt einen erſteulichen Fortgang. 
Trotz der Veileumdungeabeit, die von unferen Gegnern 
[Htematiib g⸗gen uns betrieben wird, laſſen fi die 
gan Moſſen des werktätigen Volkes nicht beirren. 
Berade durch die k ppelloſen Mutel, die die Gegner 
anwenden werden fie in Ihier Ueberzeugung geſtäl kt, 
daß die Wahlvereinigung der deuſchen und bolniſchen 
Sozlaliſten der einzige Weg if, der für uns in Be 
acht kommt. d N 

Die bereits begonnene Verſammlungs tätigkeit wird 
rege weitergeführt. In der Stadt Lodz finden heute 
wiederum 4 Brfammlungen Rant. Auch in Pablanſce 
und Zdunfı Wola verſommeln ſich heute tie deulſchen 
Wäh er. um ſich unſeter Wahlakuon anzuſchlie zen. 

Wr berichteten dezente, daß auch die Landbepöl⸗ 
kerung aus eigenem Annſevde zu uns kommt, und um 
die Veranſtallung von Versammlungen eiſucht. So 
Kr heute in Tkaczewſta Guie, in der Nähe von 

jorkow, auf Wunſch der dortigen Bevölkerung eine 
Berſamm lung Hart. Weitere Verſammlongen finden 

an: am Sonnabend in Nuda-Pablanſcke und om 
ommenden Sonnſaa weiden Vorwahlderſammlungen 
it 77 ER In 6 veiſchledenen Landgemeinden ver⸗ 
Anſtalt⸗ a 

Der Ministerrat soll Über die Entſchädigung 
der Rommilfionsmitglieher eniſcheiden. 

„Die Frage der Eniſchädigung der Mitglieder der 
Woahlkommiſſtonen bildete den Gegenſtand von Bera⸗ 
tungen zwiſchen dem Innen miniſter um und dem Finanz ⸗ 
miniſterſum. Beide Min ſterlen haben einen dies be⸗ 
Malichen Entwurf aus geaibeitet, wonach den Kom» 
wtifionsmitgliedeın eine Eniſckädioung gezahlt werden 

. Diefer Enımuf int dem Finanzminiſterium zur 

egutachtung überſandt worden. Das Finonzminſſterium 
ſedoch dafür nicht zu haben, da die Bezehlung der 
Kommiſſtonemitalledet in ganz Polen einen Beitaß von 
0 bis 70 M lionen Zioıyg erfordern würde. Diele 
Arngeleger heit ſoll daher der nä ſten Sitzung des Mi⸗ 
niſtertats zur Eniſcheidung vorgelegt werden. 


Eine Konkurrenz für den Regler ungsblotk 
in War ſchau. 8 
In der Wah kommiſſton der Sladt Warſchau 
wurde geſtern die er ſte ö tliche Kanbidatenlifie für den 
Seim eingereicht. Die ſe L e wägt den Namen „Un: 
zuge Emmohner der Hıupıkarı“, Sp genkandidat 
ein Unteroffizier namens Gizegorz Calin ſti. Es 
folgen die Namen einiger Kür ſtler, wie Guszezynſki, 
Jeſef Weng zun Fieszel u. 3. Diele L ſte i als aus⸗ 
elpiochene Kon kurtenz für den „U parteiiſchen Bird 
Bi die Zuſammenardeit mit der Regierung” zu bes 
dachten. 
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detzte. 


Sewin. Co wurde beſchloſſen, In Polen ſelbſtäudige 
4 Ron der 705 e rolpeltivs für die 
sglerungelifton zu flimmen. 

N Der Beſchluß der Aauda, JelbHändigs ju diſche 
Lſten in Klelr polen auftuftellen, bed eufst, daß dem. 
zufolge alle fd diſchen Mandate in Kleinpolen ge. 
d edel find. Mueſichte reich fad nur noch dis beiden 
Man dals in Lemberg und Kealau. Die Juden ber 
liseen jomit durch ihe Sondernorasben in Kleinpolen 
von den bie her bajıfjonen 11 Mandaten im beflen 
Falls 9 Mandate. f 


Das „Zünglein an der Wage“. 

Zur Wahlverfammiung ber P. C. U. G. in igterz 
am Sonntag, Den 29. Jaguar. 

Die döſe Niederlage, die ih Herr Utta in obriger 
Versammlung geholt hat, veranlaßte ihn leider nicht, in 
ſich zu gehen und über die Ul ſac en ſeiner Niederlage 
vachzudenken, ſondern zu einer kiaſſen Entſtellung der 
Tuſachen in ber „Frelen Pieſſe“ vom 1 Febiua; d. J 

Ueber ſeine Eniſtellung der Berichte der Stabı- 
perordneten Tieichelt und Bock wird an anderer Stelle 
das nötige gejagt werden. Un Io entiſchiedener aber 
muß Ion an dieſer Stelle die Lügenhaftigkeit 
des Berichtes über dieſe Verſammlung in der „Freien 
Pieſſ⸗“ geſten pelt werden, ſoweit er die Wahlſtagen 
beulfft. 

4 Ute verſucht im Bericht der „Freien Priſſe“ 
die Verſammlung als einen Erfolg für ſich hinzuſte lle n. 
Man kann es ihm pönnen, da die Verſammlungs teil ⸗ 
nehmer die Lügenhaftigleit des Berichtes ohne weiteres 
erkennen werden. Keines wegs aber kann man es bul- 


von öffentlichem Inteteſſe find. Es if eine grobe Un 


wahrheit, daß der Referent Roc'olet über deniſche Re. 


ierungen, deuiſche Parlamente, Über dos Deutschtum 
chin pſte. Unwahr bis zur Un verſck ämtheit If es, daß 
der Referent die deuiſchen Arbeiter gegen irgend ein 
Voltstum, geſchwelge denn gegen das deutſche Bollstum 
Eine Spieß bürgerlüge iſt es ferner, daß der 
Reſetent, an die Wand gedrückt, bekennen mußte, daß 
„er nit deuiſchen Bluſes ſei“ 
wichtig eine ſolche Feſtſtellung für den Verttetex des 
Minder heitenblecks ıftl ... Der Verlauf der Verſamm⸗ 
lung, von den Grörterungen der Lokalfragen abgeſehen, 
war folgender: ö 

Der Referent Koctolek erklärte von vornherein, 
daß die D. S. A P. den Wahlkampf in grundſätzliche! 
Weiſe führen wolle. Die Bedeutung der Wohlen ſollte 
vom deuiſchen Wöhler von zwel Geſichte punkten be 
trachtet werden. Der erſte Geficht punkt iſt der des 
Landes bürgers über haupt; der zweite Geſichte punkt if 
deifenige des Bürgers deutſcher Zunge. Als Bürger 
duichweg haben wir ein Inter fe an der Demokratie, 
die wir verteidigen müſſen, da nur in der Demoktatie 
das Volk ſich Höher entwickeln kann und nur in der 
Demoktatie eine Gewähr für den An gegeben ift 
Er führte als Bi piel an, daß diejenigen Länder am 
leichteflen krieger ichen Verwicklungen onheimſollen, in 
welchen Einzelne oder Wenige über Krieg oder Frieden 
beſtimmen. Der Referent ſprach ferner über den Zuſam⸗ 
menbiuch der Staaten nach dem Kriege, die nicht von 
der bürgerliben Geſellſchaſt, ſondern von den Werkläti⸗ 
gen und ihren Vertretern, den Soztalliten, wieder 
aufgebaut und geſtötzt wurden, und wie gegenwärtig 
das Bürgertum befticbt iſt, die Arbeiteiſchaft um die 
Früchte ihres Wulens zu bringen, indem ſie fie mit 
i nem oder verſtectem Faſchiemus dedieht. Dabei if 
nicht von deviſchen Ve hälin ſſen geſpiochen worden, 
ſondern von den Berhältniffen in Polen. 

Als Bürger deutſchet Zunce Bat ih die deutſche 
Be ölkerung davon Überzeugen müſſen, daß durch einen 
Block der Minder h'iten die Kulturauionomie nicht zu 
erreichen in. Sie it nur zu erzeihen mit den poln. 
ſchen fir heitlichen Parteien und vor allem mit der Pol 
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— PEHOSEE HARTE 


Verſammlungs⸗ 
Kalender 


für die Wahlen. 


Lodz: heute, am 2. Februar, 9.30 Uhr vorm., 
im Kino „Sl ace“, Rapiutom keſtraße 28, 

Lodz: heute, am 2. Februar, 2.30 Uhr nachm., 
Julius za 28, 

Lodz: heute, am 2. Februar, 2.30 Uhr nachm., 
Nowo Targoma 31. 

Lodz: heute, am 2. Februar, 230 Uhr nachm., 
im Saale, Brajer Straße 14. 

Pabianice : heute, am 2. Februar, 8 Uhr nachm., 
im Saale Hegenbarot, 

Tlaczewila Sora, Gem. Checiszew: heule, am 
2. Februar, 3 Uhr nadmitiags. i 

Zounlta: Wola: deute, am 2. Febtuar, 2 Uhr 
nadm., im Feuerwehr ſaale. 

Alawersw: Sonntag den 5 Fekruarx, I Uhr mit 
lags, im Saale des Geſargoertins „Veronita“. 

Dyorlomw : Sonntag den 5. d. M. 4 Uhr nochm., 
im Saale des Turnverelns Makabi im Sch öſ⸗ 
ſerſchen Garten. 
Was halte nun Heilt Uta oatauf zu antworten. 

Er beftritt vor allem, daß nur die Soztaliſten Ardeiter⸗ 

Seiner Meinung iut dies auch die 


r 9 . ꝗ⅛ !. TERN 


.... 


P N.... Und weiter äußerte Herr Utta, daß 
wiewohl die P. P S. die anſtändigſte polniſaſe Partei 
ſei, er dennoch zu iht kein Vertauen habe. Er glaube 
nicht, daß die P P. S. für die Rechte der Minderheiten 
eintıeten werde. Die Deutſchen müſſen zuſammenhal⸗ 


ten. Er Iprad von einem Zünglein an der Wage , 
den, wenn Herr Utta Dinge auf den Kopf ſtellt, die 


eine Philoſophie, auf die wir vorderhand im Inter [fe 
ds Deutſchtums nicht eingehen wollen, Hern Una ſproch 
40 Minuten, wovon er die Hälſte brauchte, um die 


P. P S. und ihre Vertreter zu veilermden. 


Im Schluß wort ſten pelte der Referent, daß Herr 
Utta nicht Woit gehalten bat, Auch er wollte grund» 
lätz ich ſptechen, fiel aber bald aus der Rolle. Der Abs 
[deu der wer källgen Deuiſchen gegen Utta kann nut 
durch feine G.päſſti, fein im Meſnungskampfe erklärt 
werden. Der Referent erklärte, doß nicht die keaktionäie 
Regierung Hindenburgs den Polen, auf Antıan des 
Minderheitenlonguſſes in Genf, irgendwelche Nichte 
gegeben hat, ſondern alle dieſe Rechte der Polen in 
Deutſchland find von der deutſchen Sozialdemokrotie 
gefordert und erkämpft werden. Die Polniſche Soz ' a⸗ 
liktifche Partei kennt ebenſo gut wie wir die Bismark 
Poliiik gegen die Polen in Deutſchland, welche die 
letzteren dem ſchlimmſten Chauvinismus zulübıte. Die 
Y P S., die kein Inte le an det Vethetzung der 
Nationen hat, wird dieſem Bei'piel nicht folgen. 

Aus dieſen Ausführungen fabrizlerte Herr Ute 
einen Lügen bericht, det allen Spießbiltgern auf den 
Magen paßt. Nicht wir, ſondern Her Uta „hetzt“ wie 
er es immer getan hat. Es wird v., eicht gut ſein, die 
lüdiſche Bedö kerung mit dieſem Mindeiheſtenvertte tet 
näher bekannt zu machen. va 

Soll aber der Wahlkampf, wie wir 78, trotz Ulla, 
wünſchen, asfändig aue geſocten werden, ſo wird H’r£ 
Ulia ſein Zünglein eimıs wage rechter Halten müſſen. J. 


Polen und Rußland. 


Zur Abreiſe der polsiſchen Delegation aus mos tan. 


Moskau, 1. Febiuar. Um das Dunkel zu 
lichten, das über dem ſtillen Moskauer Aufenibait und 
der uneiklälten Abreiſe der polniſchen Hindelso tirogs⸗ 
deleoterten liegt, werden eine Anzohr Gründe teils 
perlönlicher, tels fachlicher Art angeführt. Ss wird in 
Moskauer Blättern darauf Hingemwielen, das die In na⸗ 
nde zu den Verhandlungen von polnſſcher Seite aus⸗ 
ging. Jedoch hätten innerhalb der polniſchen Negterung 
dan deinh ein Meinungs ver lchledenbennen über die 
Nützliche ir dei Einleitung von Veihendlungen in dieſ⸗ 
Mugenbti befanden. Zu eines Einigung über die 
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und ſpannenden Premiere! 


Tieferſchütteendes Drama menſchlicher Leidenſchaft: 


Der Mann mit der Vergangenheit 
9 Konrad Veidt. 


„Der Mann mit der Vergangenheit“ oder „Doktor X“ — das iſt die Tragödie eines Menſchen der Wiſſenſchaſt, welcher feinen 
Doch gerät er ſelbſt in Qualen, um endlich als Sieger aus den Unfällen des 


Patienten tötet, um deſſen Leiden ein Ende zu bereiten. 


„Der Mann mit der Vergangenheit“ oder „Doktor X“ — in Ketten geschmiedet, entkräftet durch Schläge, ausgeftoßen aus der 
Geſellſchaft, muß das Leben eines Verdammten auf der ſchrecklichen Inſel Mont Noir friften. 


Sinfonieorcheſter unter Zeitung Z. Kantors. — Heute Beginn der Vorſtellungen um 12 Uhr mittags. Bon 12—3 Uhr alle Plätze zu 50 Gr. u. 1 Zloty. 


Entſendung Holowkos und Sololowſkie jet es aus zwei 
Günden gekommen. Warſchau habe gewünſcht, an⸗ 


ee e e e 


Heute Wiederholung der eindrucksvollen 


Die Hauptrolle kreiert der 
geniale und unvergeßliche 


geſichts des Beginnes der deulſch⸗polniſchen Verhand⸗ 


lungen auf Deutſchland zu drücken, indem es 

leichzeitig mit der Sſowjetunſon zu ſprechen begann. 
en aber hätten auch innerpolitifhe Rückſichten 
beſtanden. Man habe durch Anknüpfung von Ber 
handlungen mit Rußland den polniſchen Induſtriellen 
Ausſicht auf ein Kompenſationsoblek! im Hinblick auf 
etwaige Opfer eröff nen wollen, welche die polniſche 
Induſtrie gegenüber Deutſchland bringen müßte. Ferner 
ſtünden die Wahlen in Polen bevor. Dieſe Be⸗ 
trachtungen würden zur Not die Anſpinnung nicht ernſt⸗ 
gemeinter Verhandlungen erklären, aber kaum ihren 
ſonderbaten „Verlauf“, der darin beſtand, daß ſie 
gar nicht ſtattfanden. Als Grund hierfür ber 
zeichnet man in verſchiedenen Moskauer Kreiſen die 
persönliche Abneigung des polnischen Miſſtonschefs 
gegen die Zuſammenſetzung der polniſchen Delegation, 
die feinen Einfluß auf den Gang der Verhandlungen 
ſehr in Frage ſtellte. 

Der Schlüſſel zu dem Kätſel wird in irgend einem 
nicht bekannten konkteten Umſtande liegen, jedenfalls 
außerhalb der Einflußſphäre des polniſchen Außen⸗ 
miniſters. Unter allen Amſtänden aber ſcheint aber 
dieſe ſonderbare Geſchichte eine auch ſonſt mehrſach 
bemerkte Tatſache zu beſtätigen: daß nämlich die pol⸗ 
niſche Politik auf zwei Geleiſen läuft die plötz⸗ 
lich die parallele Führung einbüßen können, und 
dann entſtehen Malheurs. Die plötzliche Beendigung 
der ſo eifrig vorbereiteten Verhandlungen ſetzt einen 
ſehr diktatoriſchen Eingriff voraus und wirft ein bedenk⸗ 
liches Licht auf Möglichkeiten plötzlicher Schwankungen, 
die der polniſchen Politik innewohnen. 


Ein Skandal im öſterreichiſchen 
Nationalrat. 


Wien, 1. Februar (Pat). In der heutigen 
Sitzung des Nationalrates iſt es zu einer wülſten Schlägerei 
zwichen Mitgliedern des Bauernbundes und ſozial demokra⸗ 
üiſchen Abgeordneten gekommen. Den Anlaß hierzu gab 
eine Rede des Vizekanzlers Hartleb, der den Sozlal⸗ 
demokraten vorwarf, daß fie die Gendarmerie beleidigt 
hätten. Während des von den Sozialdemokraten er» 
bobenen Proieſtes wurden einige Bauernbündler tätlich. 
Das Stenogramm von der Sitzung wurde von den 
Sozialdemoftaten vernichtet. Die Sitzung wurde ab⸗ 
gebrochen. 


Nücktritt des füdflawiſchen Kabinetts. 


Belgead,1. Februar (ATE) Infolge Rüäck⸗ 
tritts ſämtlicher Miniſter dee Demokraten hat das 
gefamte Kabinett heute abend feine Dimiffion einge- 
reicht. Die Nachricht vom Rücktritt der Regierung hat 
in der Stadt große Nervoſität hervorgerufen. In vers 
ſchiedenen Stadtteilen entſpannen ſich Kämpfe zwiſchen 
den Anhängern der einzelnen Parteien. 

Der Dimiffion der Regierung ging eine Sitzung 
des Demokratiſchen Klubs voraus, in der eine Ent⸗ 
ſchließung zur Annahme gelangte, auf Grund welcher 
fämtlihe demokratiſchen Miniſter aus der Regierung 
austreten ſollen. Die Entſchließung wurde mit 36 gegen 
21 Stimmen angenommen. Der Vorſitzende des demo» 
keatifhen Klubs erklärte darauf, daß er daraus Kon« 
feguenzen ziehen werde. Doch benachrichtigte er von 
dem Beſchluß den Minifterpeäfidenten Wukicewicz, der 
ſich fofort zum König begab und das Kücktrittsgeſuch 
der Seſamtregierung überreichte. 


Muſſolini rüſtet zum Kampf. 
Rom, 1. Februar (Pat). Die Regierung hat die 
Rekrutierung von 30 tauſend Soldaten ſowie einer ent 
ſprechenden Anzahl von Difizteren angeordnet, die den 
lee zur Abwehr von Flugzeugangriffen beſtimmten 
bteilungen zugeteilt werden ſollen. Dieſe Abteilungen 
werden 100 taufend Mann ſtark fein und unter dem 


Kommando des Generals Nobile Reben. 
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dedier Bolfszeitiun 


unerbittlichen Lebens hervorzugehen. 


Herabſetzung der Zahl der Rheinland⸗ 
truppen. 

Patris, 1. Februar (Pat). Im Zuſammenbange 
mit der von Streſemann in ſeiner Rede berührten Frage 
der Aufhebung der Rheinlandbeſatzung meldet das 
„Echo de Paris“, daß in gewlſſen polſtiſchen Krelſen 
von Paris angenommen wird, Briand werde Deutſch⸗ 
land den Votſchlag unterbreiten, die Zahl der Be 
ſatzungsttuppen im Rheingebiet um 10 tauſend Mann 
herabzuſetzen. 


Vor der Unterzeichnung des franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Schieds vertrages. 
Paris, 1. Februar (Pat). Wie „Havas“ aus 

Waſbington berichtet, wird der Schieds vertrag zwiſchen 

Frankteich und Amerika, über den gegenwärtig noch 

Verhandlungen geführt werden, in nächſter Zeit unter⸗ 

zeichnet werden. 


Tagesnenigkeiten 


Sitzung des neuen Komitees zum Aus⸗ 
bau der Stadt. 


Eublich Bılämpfung des Wuchers mit Wohnungen in 
neuerbauten Häufern. 


Borgeftern fand unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
präfibenten Ziemieneki die erſte Sitzung des neu⸗ 
gebildeten Komitees zum Ausbau der Stadt ſtatt. 
Aus dem Bericht über die vergangene Zeit ging 
hervor, daß der von der Tandes wirtſchaftsbank an 
Lodz für die Baufaifon 1928 erteilte Kredit noch 
im Oktober v. J. an die ſich um Kredite bemühen. 
den Unternehmen verteilt worden iſt, jo daß] zur 
Verfügung des jetzigen Komitees, das eine andere 
Politik zu führen gedenkt, keine Mittel übrig ges 
blieben find, Auf Grund des Geſetzes über den 
Ausbau der Städte gehört jetzt auch zu den 
Pflichten des Komitees die Feſtſetzung der Miete 
in den neuen Häujern. Ueber dieſen Bericht ent⸗ 
wickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, während der 
Schöffe Kuk den Antrag ſtellte, die Kontrolle und 
die Feſtſetzung der Miete auch auf diejenigen 


Häufer auszudehnen, die in den Jahren 1925, 26 


und 27 für die Kredite der Landes wirtſchaftsbank 
erbaut wurden. Nachdem dieſer Antrag angenom⸗ 
men worden war, wurde eine Kommiſſion gebildet, 
die den Mietszins feſtſtellen und die Forderung 
des ſogenaunten Abſtandgeldes verhindern ſoll. 
Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus den 
Schöffen Kuk und Izdebſti und dem Vertreter der 
Baukooperative der Eiſenbahner Pawlowſki. In 
die Kommiſſion, die die Verwendung der Kredite 
überwachen fol, wurden Schöffe Iidebſti und die 
Stadtverordneten Potkauſki und Milman gewählt. 
Das dem Komitee vorgelegte Reglement wird in 
der nächſten Sitzung beſprochen werden, die in der 
kommenden Woche ſtattſindet. (p) 


Sitzung des Komitees zum Bau von 
Arbeiterhäuſern. 


Unter dem Dorſitz des Stadfpräfidenten Sie- 
meench fand bleſer Tage im Maqlſteal sine Sitzung Des 
Komiless zum Bau don Arbsiterhäulern Hatt, an 
ber das Peöfidium des Magiſteals, die Schöffen Kuß, 
Purtal, Margolle und Mbamſbi, vom Galuudbaits- 
= ar gilt, .- 518 eng 1, 8 
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CAS 


und ſpannenden Premiere! 


teilnahmen. In sefler Linie onlſpann ſich eine Die 
zuffon übee das Shilem der zu erbauenden Bebel- 
tarh aufer. Man eniſchlaß ſich für den Bau ban ſog. 
Blockhauſern, dis desi Stock boch lein ſollen. Schöffe 
Isdebifi ſchlug dor, bieſe Arbeiterhäufer in 3 Serien 
su bauen, wobei sides Jahr eln anderer S adttell, 
und zwar: das Konſtaniinower Waldaslände, Rob cis 
und das Nordende unferse Stadt bedacht werden ſoll. 
Es tolleden auf diefs Mille ganze Mebelt sebolonlen 
eulfl eben oder Häuſer komplexe, die ihrs eigens Bade- 
und Maſchanſtall, Spieljaal für Kinder, jowia sine 
8 wie auch eine Art Mebeiterblub haben 
unten, 

Huf des zähften Sitzung foll über den Bau- 
plan und über bie Duechſübeung der Kanalſſollon in 
Baluly beraten werden. Leßlares iſt deingend not 
wendig und würde alleis ſchon eins groß s Tat baben- 
fen. Zum Doerfißenden des Baufomitees wurde 
Dräfident Slemlench und su feinem Stallbertesler 
Dizepräfideni Hapaljli gewählt. (bip) 


Neue Skala für die Immobilienſteuer. 


In der leßten Magiftretsfikung wurde ber Ber 
schluß gefaßt, von Arbeiterhänfern, die nur kleine Woh⸗ 
nungen beſitzen und welche fägrlich nicht mehr als 
2000 Zloty Einkommen bringen, eine 28 pre zentige 
Kommmunalſtener außer der Staatsſftener zu erheben. 
Bon größeren Hänſern, deren Einkommen ſich auf mehr 
als 2000 Ztetg bis zu 4000 Ztstg Kellt, eine 35 prozen⸗ 
tige Steuer und von Hänlern, deren Einkommen Fi 
jährlich auf mehr als 4000 Zloty ſtellt, 80 Prozent. 
Häuler, deren Wohnungen bereits die volle Borkriegs⸗ 
miete kosten, [ollen bie Kommunalſtener in Höhe von 
100 Prozent der Stastsſtener zahlen. 

Diefes neue Prolekt referierte dem Nagiſtrat 
Schöffe Kak. Die neue Skala firht alſe eine Teilung 
der JImmobilienſtenerzahler in zwei grundlätzliche Kar 
tegorien vor. Die eine Kategorie betrifft die Hänfer, 
in denen die Miete nur 43 Prozent beträgt, bie andere 
betrifft die Häujer mit voller Borkeiegemlete. Die 
kleinen Hausbefiger ſollen nach dem Beſchlaß alſe im 
Jahre 1928 eine kleinere Steuer als im Jahre 1927 
zahlen, während die größeren Haus beſitzer anftatt wie 
bisher 12,8 Prozent ihres Einkommens nunmehr 
14 Prozent desſelben zahlen ollen. Durch diefe Neu⸗ 
ordnung dürfte die Stadt eine Mehreinnahme an 
Steuern von Nietshänſern von gegen eine Million 
Zlety erhalten. \ 


Auläzilich des Namenstages des Staats 
präfidenten, der geſtern ſtattfand, ſandte Wofewode 
Jaszezolt an den Staats präſtdenten Ignacy Mos cicki 
ein Glückwunſchtelegramm. In Lodz wurde der Ra 
menstag durch Beflaggung feftlih begangen. Dabei 


der Polizei ein Malheur unterlaufen. Sie wußte ſelbſt 
nicht, ob man flaggen ſolle oder nicht. Und ſo kam es, 


daß man erſt um 11 Uhr die Beflaggung der Häufer 
anordnete. 

Bezirksrichterwahlen in Lodz. Wie wir er⸗ 
fahren, ſollen in den nächſten Tagen in einer gemein ⸗ 
ſamen Sitzung aller Gerichtsabteilungen des hieſigen 
Bezüksgerichts die Wahlen der Bezuksrichter für das 
Lodzer Bezirksgericht ftatifinden. (a) 

Die erfte Bezirksliſte eingereicht. Geſtern 
wurde dem Beziürkswahlkommiſſar Korwin⸗Korotklewicz 
die erſte Lifte überteicht. Und zwar von ber Poalef- 
Zion, an deren erſter Stelle Witkind und an zweiter 
Holenderſki ſteht. (p) 

Zwangsweiſe Zuführung der Militärpflich⸗ 
tigen. Die Polizeibehörden der Stadt Lodz haben 
die Mitteilung erhalten, daß diejenigen Milttär⸗ 
pflichtigen, die ſich nicht zu den in den vergangenen 
Monaten ſtattgefundenen Kontrollverſammlungen geſtellt 
haben, zwangsweiſe den Kommiſſariaten zugeſtellt wer⸗ 
den ſollen, um der Kontrolle für die Militärdienſtpflicht 
zu genügen. Die zwangsweiſe nach den Kommiſſartaten 
gebraten Perſonen, deten Namens verzeichniſſe in den 
einzelnen Kommiſſartaten lausliegen, werden zuſammen 


Genberbeiblatt zur Ne. 33 


Lodzer Volkszeitung 


Große Erfolge der Gewerkſchaft. 


Durch tat kräftiges Vorgehen wurde die Firma Norbert Not gezwungen, 
Urlaube zu zahlen. - 


Im vorigen Jahre find der Firma Appelt und 
Wahrhaft, Poludniowa 52, neue Teilnehmer beigeize- 
ten. Die neue Firma namens Norbert Not wollte den 
Urlaub, der den Arbeitern zuſtand, nicht anerkennen. 
Die umbenannte Firma lege das Ullaubsgeſitz nach 
ihrer Art aus, indem fie ſich auf den Standpunkt ſtellte, 
daß die Weber im jetzigen Beiriebe noch nicht ein Jahr 
arbeiten, jo daß fie nicht das Necht hätten, Urlaub zu 
beaniptuhen. Die in ihren Rechten benachteiligten 
Webet wandten ſich an die Deutſche Abteilung 
beim Klaſſenverband der Textilarbeiter und baten um 
Intervention. Da die Weber dieſes Beiriebes in der 
Deuſchen Abteilung organifiert find, jo ſchritt die 
Seweikſchaft jojort ein Die Verhandlungen mit den 
Herten Fabrikanten führten jedoch zu keinem Ergebnis, 
da dieſe hartnäckig ihren irrigen Standpunkt vertraten 
und nicht verſtehen wollten, daß der Wechſel der Be⸗ 
fiber und die Umbenennung der Firma von feinem Eins 
12 auf die Utlaubsfrage ſei, wenn die Weber ununter⸗ 

tochen in dem Betriebe tätig waren. Als die Gewerk⸗ 
chaftsleliung zur Ueberzeugung gelangte, daß eine 
nigung mit den halsſtartigen Fabrikanten nicht 
möglich ſei, wurde der Weg der Klage beſchritten. Die 
Angelegenheit der 15 Weber, denen die Yabılfanten 
auf keinen Fall das Ulaubsrecht anerkennen wollten, 
5 die Gewerkſchaft dem Rechtsanwalt Kalecli 
ergeben. 
die Verhandlung vor dem Friedensgericht hatte 
das Ergebnis, daß die Firma Norbert Rot zur Zahlung 
der Uilaubsgelder verurteilt wurde. Die Fabrikanten 
gaben ſich jedoch mit vieſem Utteilsſpruch nicht zufrieden 
und legten beim Bezirksgericht Berufung ein. Dieſer 
Tage ſollte nun die Verhandlung ſtaufinden. Kurz 
»or Beginn der Verhandlung erſchien jedoch der Ver⸗ 
lreter det Firma und zahlte den 15, Webern die Urlaubs: 
Bi und die Prozente bar aus. Im ganzen gegen 
80 Zloty. Außerdem mußte auch die Firma für alle 
durch die Prozeſſe entſtandenen Koſten aufkommen. 
Dieſer Erfolg iſt in erfter Linie dem tatktäftigen 
und energiſchen Eingreifen der deutſchen Gewerlſchof! 
zuzuschreiben, er iſt gleichzeitig ein Beweis dafür, daß 
nur eine ſtarke Berufsorganiſation die Intereſſen der 
Arbeiterſchaft vertreten kann. Darum iſt es Pflicht 
eines jeden Unorganifierten Mitglied der Deutſchen Ab⸗ 
tellung beim Klaſſenverband zu werden. \ 
* . i 
Erfolgreiche Lohnaktion bei Schweikert. 
Vorgeſtein nachmittag wurde die Arbeit in der 
Webetei von F. W. Schwelkert, Wulczanſka 215, 
niedergelegt, weil die Firma ſich nicht an den Lohntarif 
hielt und niedrigere Lohnſätze zahlte. Da vorhergegan⸗ 
ene Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt hatten, 
ſahen fi die Weber zur Stillegung des Betriebes 
gezwungen. Die Fabriks verwaltung hatte ſolch einmütl⸗ 
ges und energiſches Vorgehen nicht erwartet, denn 


gleich nach der Stillegung erklärte fie ih zu Verhand⸗ 
lungen bereit. Die Verhandlungen wurden am geſtri⸗ 
gen Tage ſortgeſetzt und fühlten zu einem großen Er⸗ 
folg, denn die Fadilks verwaltung ſah ſich gezwungen, 
den Standpunkt der Streikenden anzuerkennen und ver⸗ 
pflichtete ſich, die Lohntarife einzuhalten. 
Außerdem mußte fie ih dazu bereiterklären, den We 


bern, die den Tariflohnſatz infolge ſchlechter Kette uſw. 


nicht erreichen können, Tageslohn laut Tarif zu zahlen. 
Die durchſchniuliche Lohner höhung beläuft 
jih auf 7 Prozent. 

Nach dieſen Zugeftändniffen wurde geſtern vor⸗ 
mittag die Arbeit wieder aufgenommen. Dieſe ſo er⸗ 
folgreich durchgeführte Lohnaktion war nur dank der 
Einmütigkeit und Geſchloſſenheit der Weber möglich. 
Selbſtverſtändlich darf hierbei nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß alle Weber der Firma F W. Schweikert 
in der deulſchen Geweirkſchaft biw im polniſchen Klaf⸗ 
ſenverband organifiert find. Und Organifation bedeutet 
Macht, vor der ſich auch Großinduſtrielle wie Schweikert 
beugen müſſen. 

Dieſer Erfolg müßte Anfporn fein für die anderen 
Betriebe, ſich zu örganiſieren, um jede Aktion tatkräftig 
und erfolgreich durchführen zu können. 


An alle Deutſchen! 


Bollsgenofien! Wir ſtehen vor erniten 
und ſchweren Aufgeben. Die be vor ſtehen⸗ 
den Wahlen werden über die Znkunſt uns 
feres Volkes eniſcheiben. Wir haben einen 
harten Wahlkampf zu führen, um die wirt⸗ 
Ihofilihen und kultm ellen Intereffen un⸗ 
ſeres Volkes zu schützen. 5 

Der Wahlkampf erfordert große Geld» 
mittel, Wir rufen daher alle Deutſchen 
auf, Opfer zu bringen für die Zukunft un⸗ 
ſeres Volkes. 

Deuiſche! Spendet reſchlich für den 
Wahlfonds. Spenden werden tätlich im 
Wahlbüro, Petritauer 100, ſowie von den 
‚Bertrauensmännern des Wahlkomitees ent⸗ 
gegengenommen. 


Das Hauptwahlkomitee 
der D. S. A. P. 
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Donnerstag, den 2. Februar 1928 


Lohnkon flikte. 


Im Lodzli Przemysl Zarobkowy, Cegielniana 96, 
forderten die Arbeiter den Lohnausgleich. Da dieſe 
Forderung abgelehnt wurde, traten die Weber in den 
Streik, der zwei Tage dauerte. Schließlich mußte ſich 
die Firma doch zum Nachgeben bequemen. Auch hier 
beträgt die Lohnzulage 7 bis 8 Prozent. Zu bemerken 
iſt hierbei, daß es ſich auch hier um eine Lohnaktion 
handelt, die von in der Geweikſchaft und im Klaſſen⸗ 
verband organifieiten Webern durchgeführt wurde. 


* 


In der Fabrik von Dobranicki 


brach vor einigen Tagen ein ernſter Lohnkonflikt aus. 
Die Arbeiter forderten die Einhaltung der im Tarif 
vorgefehenen Löhne. Da die Fabre verwaltung dieſe 
Forderung ablehnte, wurde der Betrieb ſtillgelegt. Da 
die Fabrik verwaltung jab, daß die Streikenden ent⸗ 
ſchloſſen find, die Lohnaktlon energiſch duichzuführen, 
lie fie ſich aufs Veihandeln ein. Dos Ergebnis biejer 
Verhandlungen war, daß die Fabriksver waltung die 
Forderung bewilligte und ber Streifenden die Löhne 
von 8 bis 10 Prozent aufbeſſerte. (b) N 


Vereine x Deranftaltungen. 
Ein Abend des deutſchen Humors. 


Willi Damaſchle in Lodz — das winkte. Da⸗ 
maſchle iſt auch ſchon bei den Lodzern durch fein her⸗ 
vorzagendes tiheatrallſches Können ſowie durch das 
ſonnenwame Weſen ſeiner Perſon, zu der man ſich 
unwil kütlich hingezogen fühlt, Zugkraft geworden. Kein 
Wunder daher, wenn am Dienstag zu ſeinem humorſſti⸗ 
ſchen Abend die Aula bis aufs letzte Plätzchen gefüllt 
war. Laßt uns lachen! — ſo hieß die Parole. Ja, 
und gelacht hat alles. Gelacht — mit offenem Gemüt 
und freier Seele. Ein Lachen, von dem man mit jenem 
Dichter ſagen kann „wer lang lacht, kommt hoch zu 
Jahren“. Damaſchke hat die durch ſeinen Kunſtſinn 
gewählte Stoffleſe, mit lebendiger Sprachkraſt getragen, 
meiſterhaft zum Vortrag gebracht. Wenn auch manch⸗ 
mal bei einzelnen Nummern eine zu pathetſſche, zu 
Überſtürzende Diktion ſich bemerkbar machte, ſo trübte 
dies trotz alledem den Kun ſteindiuck nicht, denn das hohe 
Talent des Rezitators ſtand doch im Vordergrunde. 
Die Vorttagsſolge begann von Altmeſſter Goethe, den 
Ferdinand Avenarius den größten deuiſchen Humoriſten 
nennt. Damaſchke verſtand es, uns den von Lebens» 
kraft g tragenen Humor des großen Dichtergentus zum 
Eilebnis zu machen. Wenn es dem Rezitator ſchon 


gelungen war, den meph eſtopheliſchen Mitzgeiſt, der ſich 


im Gespräch des Teufels mit dem Schüler äußerte, 
künſtletiſch zur Geltung zu bringen, jo war er im 


„Zauberlehrling“ ſömlich überwältigend. Hier kulmi⸗ 
nierte Damaſchkkes Mmenlönnen, das in ſeiner meiſter⸗ 


haften Handha ung der Sprache und in der durchſeelten 
Ausdrucks weiſe wurzelt. Damaſchke hat ſomit auch den 
Humor andrer Dichter in lebensftiſcher Form dem 
Publikum Übermitteln können. Münchhauſen, Trojan 
und der erſt in dieſen Tagen wieder gefeierte Wilhelm 
Buſch haben in ihrer Lachkraft nichts einbüßen können, 
lie kamen voll zur Geltung. So war denn der Abend 


1 


Die tüchtige Jen 
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Roman von Hans Bachwitz 
I. Kapitel. 
1. 


Jenny Wichler, das einzige Kind armer Eltern, erwarb 
ihr Taſchengeld von ſechzig Goldmark monatlich bei der 
3 . und Doppelmann in der Budapeſter Straße 
u Berlin. 
Pimenſchildern und Vriefköpfen, das Neueſte an Nonve⸗ 
Autes in Robes et Mauteaux liefern zu können, deſſen der 
Weſchmack von übermorgen fähig jet. Betrat man die Ge⸗ 
inan ſo lam mau zuerſt in einen kleinen Gang, deſſen 
Bände einige ſehr gute Oelgemälde zierten, die je nach der 
zerade herrſchenden Kunſtrichtung ausgewechſelt wurden. 
Bor zwanzig Jahren hatte die Firma mit einem echten Lie⸗ 


ien angefangen. Heute ſah man bereits Kopien von 
icaſſo. 
Außer dieſen Erzeugniſſen einer ſtändig wechſelnden 


artiſtiſchen Laune ward der kleine Gang nur noch von einem 
Groom bewohnt, der eine Boy⸗Uniſorm aus reſedafarbenem 
Sedertuch trug. 
artig ſchmückten, war kunſtvoll verſchlungen das Mono⸗ 
gramm von Görlitzer und Doppelmann zu ſehen,. Der Groom 
batte eine ſilberbetreßte Kappe auf dem Kopf, Trat ein 
Kunde ein, jo nahm er das Käppf ab, ſchloß die bronzene 
Tür lautlos und geleitete den Beſucher mit den vollendeten 
Manieren eines Attachés oder eines gewöhnlichen Abtel⸗ 
lungsleiters nach hinten, wo der Fahrſtuhl harrte. Mehr 
batte der kleine Groom nicht zu tun, und es war für ein jo 
froßes Unternehmen eigentlich recht wenig. 8 
Den Fahrſtuhl bediente Herr Löwe. Er war ſchlank, 
groß und gut gewachſen. Seine Kopfbedeckung war ſtiliſtiſch 
einer Milftärmütze angeglichen und hatte ſogar eine Ko⸗ 
karde. Sah man näher hin, jo war auch fie nur das Mono⸗ 
ramm von Görlitzer und Doppelmaun. Herr Löwe mußte 
le Kunden militäriſch grüßen und ſodann im Fahrſtuhl, 
einem lautlos gleitenden Wunder aus Kirſchholz und Spie⸗ 
gelglas mit rotgepolſtertem Bänkchen, in die erſte Etage 
befördern, den ſogenannten „Empfang“, in die zweite, den 
„Teeraum“, in die dritte, „Anprobe“ genannt, oder in die 


Dierte, die auf den Namen „Verwaltung“ getauft war. Zur 
Fünften Etage, wo die Waſch⸗ und Unterkunftsräume des 


Perſonals lagen, führte der Fahrſtuhl nicht mehr, 

8 Im erſten Stock waltete Frau von Cornelius und Herr 
“ne Amtes als leitende Direktoren. Frau v. Cor⸗ 

Deine Vierzigerin mit wundervoller Figur, ſe nach den 


ah 


Dieſes Unternehmen vermaß ſich in Proſpekten, 


Auf den Knöpfen, die das Froutiſpiz allee⸗ 


5 der Mode in Farbe und Schnitt wechſelndem 


Haar, mit vollendeter Dezenz gekleidet, durchſchaute mit 
ihren grünen, von Atropin glänzenden Angen die geheimſten 
Wünſche jeder Kundin und gab in einer Art Code⸗Sprache 
telephoniſch die entſprechende Auskunft nach oben in den 
Teeraum. Herr Stropp war ein Idiot und mit der Groß⸗ 
tante der zweiten Frau von Herrn Görlitzer junior weſt⸗ 
läufig verwandt. Nachdem es ihm nicht einmal in der wil⸗ 
deſten Inflationszeit gelungen war, 25 Faß beſchlagnahmtes 
Benzol aus dem Loch im Weſten den Verbrauchern im Oſten 
zuzuführen, hatte feine Familie an ihm verzweifelt, und 
Herr Görlitzer junior hatte ihn aus Gnade mit 150 Mark 
monatlich und dem Titel „Direktor“ in den „Empfang“ ge⸗ 
Herrn Löwes 


ſtellt, wo er nach dem höhniſchen Ausſpruch He Lön 
ein Buderl 


„Bücklinge verkaufte“, d. 5. vor den Kunden 
machte und im übrigen lethargiſch dahinlebte. Seit der 
Benuzolgeſchichte hatie ihm Herr Görlitzer das verwandt⸗ 
ſchaftliche „Du entzogen, und zwar vor verſammelter Fa⸗ 
milienmannſchaft, ein ſtrafender, aber gerechter Gott. Doch 
ſchenkte er ihm ' ſeine abgelegte Garderobe, und da Herr Gör⸗ 
liter junior dauernd Garderobe ablegte, machte Herr Stropp 
äußerlich einen guten Eindruck. 

Das Zentrum der Firma lag im „Teeraum“. Dort wur⸗ 
den den Kundinnen zu Tee, Likör, Sandwiches, Zigaretten 
(was allen ſitbkutan mit in Rechnung geſtellt wurde) die 
neueſten Schöpfungen, die „Créations“ vorgeführt. Der Tees 
raum war eine Bonbonniere aus Samt und Seide. Man 
ſah es, daß die Ludwige von Frankreich nicht umſonſt gelebt 
hatten, am Stil der Möbel, die den Teeraum ſchmückten. 
Neben Bouletiſchchen, großen Seſſeln Louis⸗Quinze, zier⸗ 
lichen Taburetts und Stühlchen Lonis⸗Quatorze glänzten 
die barocken Formen Ludwigs des Sechzehnten. Gobelins 
zierten die Wände, Schäferſpiele, ſpinnendünne Hündchen, 
salante Tändeleien darſtellend. Ein dicker köſtlicher Teppich 
aus zartroſa Seidenſamt dämpfte jedes Geräuſch. In 
Manneshöhe umgaben funkelnde Spiegel den Raum, der im 
Winter mit einbrechender Dunkelheit aus einem herrlichen 
Glaslüſter erleuchtet wurde. Unſichtbar ſpielte ein er⸗ 
leſenes, kleines Orcheſter die neueſten Schlager und bei der 
Vorführung von Créations über 80 Mark ein Potpourri 
von Puceini, Originalſchöpfungen aus Pariſer Werkſtätten 
wurden durch Darbietungen von Maſſenet, Delibes, Saint⸗ 
Saens und Bizet geehrt. 

Die Vorführung ſelber geſchah durch wunderſchöne, ver⸗ 
wirrend ſchlanke, junge Damen, deren verblüfſendes körper⸗ 
liches Training ihnen geſtattete, jede Feinheit des jeweiligen 
Kleidungsſtückes faſzinierend zur Geltung zu bringen. Es 
war vorgekommen, daß Kundinnen ohnmächtig zuſammen⸗ 
brachen, wenn ſie, von einer Robe in Trance verſetzt, nach 
dem Preiſe fragten. Nicht wegen der Höhe, ſondern, weſl 
ſie das Geld nicht hatten. N 

Zu den ſchlanten Damen, auf deren zarten Schultern der 
Weltruf von Görlitzer und Doppelmann vorgeführt wurde, 


gehörte auch Jenny Wichler, und Frau Grebitz, die Leiterin 
der Modenſchau, weisſagte ihr eine große Zukunft. Wer 
Jenny ſah, mußte ihr recht geben. Ihr Wuchs war ſchlechthin 
klaſſiſch — im modernen Sinne. Nun, dafür konnte ſie nicht. 
Neben einer guten Veranlagung forate die ſchmale Küche, die 
Mama Wichler aus finanziellen Gründen führen mußte, 
ſchon dafür, daß Fettanſatz vermieden wurdgg Wofür aber 
Jenny konnte, das war die Grazie, mit der fie ſich zu geben 
verſtand. Keine einzige der 16 Probierdamen von Görlitzer 
und Doppelmann hatte auch nur annähernd ſo feine ſpiele⸗ 
riſche Bewegungen, keine imitierte den nachläſſi ſſigen 
es. den glatten Bubikopf jo damenhaft liebenswürdig auf 
es, deug latten Bubikopf jo damenhaft liebenswürdig anf 
einem Halſe zu tragen, deſſen matlſchimmernde Weiße 
fehlerlos war wie die feine Email⸗Malerei des Teints. Und 
ſchließlich verfügte keine über die zierliche Anmut der Hände 
wie Jenny. Sie war, alles in allem, ein Bijou, und wenn es 
galt, eine ganz beſonders verwöhnte Kundin geneigt zu 
machen, dann mußte Jenny „ſchreiten“, wie Frau Grebitz “ 
das nannte, und der Kauf wurde meiſtens bald geſchloſſen. 
In den Perſonalliſten der Firma ſtand hinter Jennys 
Namen ein dreifacher Baedekerſtern, und Herr Görlitzer 
junior hatte ſie für eine Gehaltserhöhung vorgemerkt, ohne 
ſich allerdings über den Zeitpunkt bindend zu verpflichten. 
Was aber Jenny in Wahrheit hoch über ihre Kolle⸗ 
ginnen hob, war ihre Tugend. Die Tochter des alten Feld⸗ 
webels, der an den Folgen des Krieges verſtorben war, hatte 
nicht nur in ſeiner Abteilung, ſondern auch in ſeinem Hauſe 
eiſerne Zucht geübt, Je hübſcher ſeine Tochter wurde, deſto 
ſtrenger wurde der Alte. Er pflegte zu jagen, für ein häß⸗ 
liches Weib ſorgt Gott, für ein hübſches die Backpfeife. Es 
gab Zeiten, wo Jenny ſich lieber der Fürſorge Gottes anver⸗ 
traut hätte, denn die väterliche Handſchuhnummer betrug für 
Paradeglaces 9. Die nächſte Nummer war bereits Fußſack. 
Verfehlt und den Charakter Jennys herabſetzend aber 
wäre es, wollte man die Grundſätze unſerer Heldin nur auf 
Konto der Erziehungskünſte dees Feldwebels ſetzen. Ein 
ruſſiſches Sprichwort ſagt: „Schlag den Bär, ſo beißt er doch!“ 
Und es iſt nicht zu bezweifeln, daß Jenny trotz allen väter⸗ 
lichen Badpfeifen gebiſſen, oder richtiger angebiſſen hätte, 
wenn ſie nicht von jeher eine tiefinnerliche, ihrem ausge⸗ 
prägten Reinlichkeitsempfinden angepaßte Scheu vor den 
leichten und ſo oft verhängnisvollen Beziehungen zum 
andern Geſchlecht gehabt hätte, denen ein hübſches, junges 
Mädel, noch dazu und ganz beſonders in Berlin, raſch er⸗ 
liegen kann. Jenny hatte — und das war entſcheidend! — 
einen großen Reſpekt vor ſich ſelber. Wie fie ihren Körper 
zärtlich liebte und pflegte, jo betreute fie ihren Charakter, 
und ſie brachte es fertig, ohne große Reflexionen nach dem * 
einzigen Grundſatz jener Ethik zu leben, der dem Menichen 
Selbſtachtung zur Pflicht, Stolz zur Selbſtverſtändlichkel 
und Behberrſchung zur Aufgabe macht. 
I[Foriſetzung folor * N 


— 


+ 


Achtung! Pabianice! 


Heute, Donnerstag, den 2. Februar, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale Hegen bart in der Jamkowa⸗ 
ſtraße eine 


große Dorwahlverfammlung 


ſtatt. Sprechen werden: Seſmkandidat für Lodz: Land 
Emil Zerbe ſowie der ehem. Stadtoeroronete Jul. Kittel 
und chem. Schöffe Lehrer Herter aus Pabianice. 


Wähler! Erſcheint in Maſſen! 


unzweifelhaft ein Miſſionsabend an der deutſchen Dicht⸗ 
kunſt, der feinen Zwick, den Sinn für den deutſchen 


klaſſiſchen Humor zu wecken, beſtens ereicht hat. Das 
Publikum hat gewiß die Anſicht mit nach Haufe ge 
nommen, daß gerade der deutſche Humor jenes große 
Gefühl iſt, das freudig zum Leben „I:“ ſagt, auc 
wenn es einen noch fo jeh: in feine „ernſte Schule“ 
nimmt. Demif;itos. 
Im Zünglingsverein der St. Teinitatisgemeinde 
fand am letzten Sonntag unter Leitung von Paſtor 
Schedler die Genetalvetſammlung ſtatt. Aus den Neu 
wahlen ging folgende Verwaltung hervor: Glaſer, 
1. Voiſtand, Benolſt, 2. Vorſtand, Schrif führer: 
Schwarz und Minke, Kaſſiere: Näumler, Beblioihekare: 
Hildebrandt und Wertich. Außerdem wurde eine Be⸗ 
grüßungs-, Beſuchs und Wiriſchaftskommiſſion gewählt. 
Die Generalverſammlang im Zykliſten⸗ 
verein „Rekord“. Am letzten Diensteg hielt der 
Zokliſtendetein „R kord“ feine Generalverſammlung ab. 
Die Stzung eröffnete der Präſes des Vereins, Herr 
Ludwig Qlitram, durch eine kurze Anſptache. Das durch 
den Schriſifühter, Herrn C. Ulltich, verleſene Plotokoll 
der letzten Generalberſammlung ließ den Tätigkeit bericht 
folgen. Dem Tätigkeitsbericht entnehmen wir, daß im 
vufloſſenen Bereinsjabre ein Meifterihofistennen, ein 
Cjaufleerennen und Tourenfahrten mit der geſamten 
Kaometerzahl 1270 ſtattgefunden boben. Auf eine 
Tourenfahtt entfallen durchlchnittlich 85 Klm., bei einer 
ebenfalls durchſchnittlichen Teilnehmerzahl von 12 Per 
Dei Bär ſportliche Leitungen verteilte der Verein 
m alten Tätigkeitsſahr 39 Jeions, 25 fiiberne und 14 
bronzene. Den Kaſſabericht ſowie die Aenderung der 
Statuten nahm man ebenfalls einſtimmig an Was die 
Vereinsfahne betrifft, fo wurde beſchloſſen, dieſelbe zum 
Abſchluß der Saiſon fertigzuſtellen. Zu den Anträgen 
der Verwaltung ergriff Herr L. Q üram als Präſes des 
Vereins das Woit. Heir Qatram dankte zunächſt feinen 
Mitarbeitern und forderte die Anweſenden auf, durch 
die Neuwahlen arbeite freudige Männer an die Spitze 
des Vereins zu ſtellen, damit dieſer auf der Höhe er- 
hilten ble bt. Zum Verſammlungsleiter wurde Herr 
Duo Schindel gewählt. Bevor zur Wahl geſchriiten 
wurde, danke Her Schindel der alten Verwaltung 
Ut ihre verdienſtoolle Albeit um das Wohl des Vereins, 
le Wahlen in die Verwaltung hatten folgendes Re ultat: 
Präſes Otto Schindel, Viztpiöſes B. Mako wſki, 1. Vor⸗ 
and A Fandiych, 2. Vorſtand A. Sp lelmann, Schrift- 
li E. Walter, Stellvertreter E Michel, Kaſſterer 
. Fiſcher, Stellvertreter A. Neubauer. In die Revi ⸗ 
ſtonskommiſſion wählte man die Herren: L. Datram, 
T. Ulleich und L. Beer. Kapftäne der Radfahrer find 
laut Wahlergebnis: B. Hintz, C. Ulrih und E Voigt. 


Das flammende Kätchen. 
Roman 


von Paul Oskar Höcker. 


(63. Fortſeßung.) 

Lachend ſetzte ſte ſich wieder zurück. Der Rappe, 
der die Nähe des Stalles witterte, gi ff mächtig aus. 

Der Pförtner ſah ſich den Schlafenden näher 
an. — — Aber das war doch der Schmwiegernater der 
Frau Troilo? Sie mußte ihn doch erkannt haben? 

Er klopfte dem alten Herten leicht auf die 
Schulter. 

Wenigſtens die paar hundert Schritt bis zu ſeinem 
Srundnäd hätten fie ihn doch mitnehmen können! 

Frellich — nun entſann er ſich der Feindſchaft 
wiſchen den beiden Häujern, über die drüben in 
Eonnenberg wie hier viel geredet war. 

Der alte Balthaſar Troilo ſchien feft zu schlafen. 
Was tun? 

Seinen Poſten in der Loge durfte der Börner 
nicht verlaſſen, denn die Theatergäſte kamen mutler⸗ 
weile beim. 5 

Aber auf Zimmer Nr 84 wohnte der Enkel des 
alten Troilo. Den wollte er wenigſtens tele phoniſc 
benachrichtigen. Trollo trug noch immer einen Ve band 
über dem Schädel, doch er ging ſchon wieder Ip zieren, 
d. b. nur im Sanatoriumsgarten und in dem zunächſt 
angrenzenden Teil des Kurpaiks. 

Das Mäochen des oberen Steckwerks meldete auf 
feinen telephosiſchen Anruf, der Herr auf Ne. 84 li: 
noch am Schreibtiſch, fir werde alſo die Telephon · 
serbindeng nach ſeinem Zimmer her nellen. 


„er Ttoilo 
„ett Trotlo, ebe kommt Ihre Frau Mama diet 
worbei und macht mich auf ein' alten Herr aufmeljam, 


Bobdbzer Bolkls zeitung 


Borfigender der Sportſektien wurde B. Hintz, fein 
Stellvertreter B. J ſionek Sektetät der Spo. iſeltion 
iſt S. Beklich. Herr Hintz verblieb weiterhin als Leiter 
ber dramatiſchen Sektion. Als Wirte wurden gewählt 
die Herten E Otto und E. Voigt. 
tidgen ſptach Herr A. Neich als Vertreter der „Lot zer 
Volkszeitung“. Herr Reich wünſchte der neuen Ber. 
waltung von feiner Zeitung aus erfolgreiches Winken 
für den B sein ſowie ein weiteres Hand in Hindgehen 
mit der „Lodzer Volkszeitung“. N 

Der Vorverkauf der Eintrittskarten für den am 
Sonnabend ſtatifindenden Maskenball der Chriſtlichen 
Ge seikſchaft findet am Donnerstag und Sonnabend, 
von 5 bis 8 Uhr abends, im Sekretariat, Petulkauet 
Straße 283, ftatt; am Tage des Feſtes an der Kaſſe 


ſelbſt. 
Aus dem Reiche. 


Alsweröw. Am Sonntag, den 5 Februar, um 
1 Uhr mutags findet im Saale des Gſangveteins 
„Veronika“ ein Verſammlung der Handweber der Ro» 
lonie Kſaweröw ſtatt. Sptechen wird J M. Kociolek 
aus Lodz Über die wittſchaftliche Lage der Haus weberei 
und die Wihlen zum Sejm und Senat. Die angefagte 
Verſammlung hat bereits großes Inteteſſe Her 
vorgerufen. 

kw. Konſtantusw. Vortrag. Am Sonn⸗ 
abend, den 4. Februar, hält Genoſſe L. Gelleit im 
Barteilofale der D. S. A. P. einen Vortrag über das 
Thema „Die Entwicklungsgeſchichte der A beit“, zu dem 
alle Mitglieder und Sympathiker der Partei freundlichſt 
eingeladen werden. 


c. Alex anbrow. Generalverfammlung 


des Gejungvereins „Polyhomnia“. Am 
vergangenen Sonntag hielt der Kucgengeſangverein 
„Polybymnia“ ſeine dies jährige Generalserſammlung 
ab. Um 8 Uhr abends eröffnete der 1. Votſtand, Herr 
W. Eiſenak, die Verſammlung. Es folgten det Talg 
feits: und Kaſſenberie Daraus konnie man erſehen, 
daß der Verein im veifleſſenen Jahte ſich günftig ent⸗ 
wickelt hat. Es fanden zwei ankeiordentliche G neral⸗ 
verſammlungen, 1 Monats, 1 Quartal» und 11 Ver⸗ 
waltunasfigungen, 58 Geſangübungen ſtatt. Die fleißig 
ften Sänger ſollen Abzeichen erhalten. Es find dies 
folgende Herren: W. Hausmann (55 Übungen beſuch ), 
K. Krauſe (53), W. Belau, H. Paſchke und O. Koch 
(ie 52). Feſte wurden veranftaltet: 1 Suſtungsfeſt, 
2 Sommerſeſte und 4 Theaterabende. Die Zihl der 
Mitglieder beträgt 190 und britcht aus 118 palftoen, 
56 aktiven, 11 Poſauniſten, 2 Ehtendirigenten, 1 Ehren: 
p äſes, 1 Ehrenmitaliede und 1 Dirigenten. An Ein⸗ 
nab nen hatte der Verein 6537 55 Zloy, an Ausgaben 
6330 34 Zloig zu verzeichnen. V' teinsſchulden und 
Aınfen wurden in der Höhe 3781,08 Z'oiy abgetragen. 
Zu bemerken wäre, daß im vergangenen Jihte faſt 
1000 Zloin meht an Schulden zurück ſezahlt wurden als 
vorher. Den Bericht der Reniftonstommilfton erſtaltete 
Hut E. Prochowlki, der an der Führung der Bücher 
nichts auszusetzen fand. Nachdem die im abgelaufenen 
Sabre verſtorbenen Mitglieder A. Klein und N. Steckel 
durch Erheben von den Plätzen geehrt worden waren, 
wur de die alte Verwaltung entlaſtet und zur Neuwahl 
g- ſchritten. Das Ergebnis wor: 1. Vorſtand Herr 
W. Eiſenek, 2. Vo ſtand E Ptochowlkt, zu Vertretern 
K. Braun und H. Koch von den altiven Mitgliedern, 
E. Draht und K. Hausmann ſowie zu deren Vertretern 


wo da auf der Bank vor meiner Tür eingeſchlaſen ist. 
aber fie fahrt gleich weiter, urd ich weiß jetzt nicht, 
was 0 tun ſoll, der alte Herr If doch ihr Schwieger · 
papa. f 

„Was fagen Ste... Wirklich, mein Großvater — 
der alte Balthaſar?“ 

„Ha ich kenn' ihn doch. Gelt, es wird ihm andern 
Tags doch ſelber unangenehm fein. All die Gäß’, wo 
jetzt aus der Oper kommen und ihn da ſehe 

Es wir ein ganz ſeltſames Gefühl, das Blklor 
beſchlich. Eine kurze Sekunde etwas we ein häßliches 
Tılumpbgeiühl. Aber fofort verſlüchtigte ſic 's wieder. 

Wie kam der alte Mann hieiher? Wie konnte 
man inn in Hilfiofem Zufland auf der Straße liegen 
loſſen? Seine Stiefmama batte ſich wi klich damit 
abgefunden, daß der Achtzigläbri e, der Baer ihres 
verhorbenen Mannes, bloß der Obhut eines Pföttners 
anvertraut war? 

Hier mußten doch perlänlie Streit’gleiten en ⸗ 
den — hier halte die Menſchlichken das Wort! 

Er zog raſch die fh rarze Kappe über den weißen 
Verband und ging zum Lift. 


Als er unten vor dem Haufe den Schlafenden 


näher betrachtete, jagte ihm alles Blut vom Heizen. 
„Er ſchläſt nicht!“ ſchrie er auf. „Et iſt tot!“ 
Und die ganze kEndliche Anbäſiglichkeit an den 
Alten b ach in ihm wieder durch. Er warf ſich neben 
die I bloſe Geſtalt und umfing fe. 
„Broßpapal“ rief er. „Hölſt du mich nicht?“ 
Da — ein leichtes Stöhnen 
„N in. Herr Troilo, er lebt, das war wohl nur 
fo ein Schlä l= 
Balihaſar Troilo hatte die Augen geöffnet. das 
eine mehr als das andere, und ſeinen Enkel eikannt. 
Eiu mattes, hilfiofes Lächeln buſchte Über fein Antlitz 
Aber auch nur Über die eine Hälfe. 8 5 
»Wie geht du's, Giohpapı?" tagte Bitter herz 


In den freien An⸗ 


. 41 Nr. 33 
Achtung! 3dunſka⸗Wola! 


Heute, Donnerstag, den 2. Februar, 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Jeserweheſaale eine | 


große Dorwahlverfammlung 


ſtatt. Sprechen werden: J. M. Kociolek aus Lodz 
ſowie dee Stadt oeroronete Hennig aus Zdunfla-Wole. ° 


Wähler! Erſcheint in Maſſen! 


Sees e e eee eee erer 


O. Kerger und J. Schultz von den paſſtoen; 1. Kaſſte⸗ 


tet G. Kuf mann, 2. P. Schultz; 1. Schrifeführer A. 
Sch pe, 2. W. Belau; dram. Sekuon: K. Rraufe, N. 
Wagnitz, B. Müler und Al. Wieſe; Muſikſektion: 
Oito und Oskar Fiebich; Acch vare: O. Koch, W. Haus ⸗ 
mann; Reolſtonskommiſſton: 5 Ladwig, H. Belau und 
J. Wieſe. Den Leitet des Poſauniſtenchotes wählen 
die Poſonniſten in einer beſondeten Stzung. Vereins⸗ 
wirte: E. Salin, A. Kıaufe und E. Keilloff. Ange 
nommen wurden ferner noch folgende Anträge: 1) Die 
Mitgliedsheitiäge werden ermäßigt, und zwar von 
1,20 auf 1 Zloiy füt die paſſtoen, von 80 auf 60 Gr. 


für die often Mitglieder, 2) Das Suftungeſen oll 


am 11. Februar im Volks hauſe ſtatiſtaden. Nich Er 
ſchöpfung der Tagesordnung blieben die Mitglieder 
noch beiſammen bei Geſang und Gerſtenſaft. 

— c. Gaſtſpiele einer ukrainiſchen 
Wandertruppe. Seit einigen Tagen gaſtiert hier 
eine uktainiſche Wandertiuppr, die unter Leitung 
son O. Mitkiewicz und N. Bafko ſteht. Leider 
war der Beſuch der erſten Votſtellung ſehr ſpär⸗ 
lich, was wuklich zu bedauern iſt. Die erſchienenen 
Zuschauer kamen auf ihre Nechnung. Beſonders gut 
get len die Tänze und Geſänge. Ein Beſuch der Bor 
Heulung iſt nur zu empfehlen. Von hier aus fährt die 
Truppe nach Lodz. 

Bablanice. Stiftungsfeſt, Am Sonnabend, 
den 4. Februar, begeht der hieſige deutſchkatholiſche 
Kirchenmännergeſangverein „Leo“ im Saale des Babias 
nicer Turnvereins, Kosciuszkoſtraße 82, jein 56 jähriges 
Suftungsfeſt. Das Überaus rührige Vergnügungskomitet 
iſt bemüht, den Beſuchern ein reichhaltiges Programm 
zu bieten. Alle Mitglieder, Gönner des Vereins, fowie 
die befreundeten Vereine und eingefühite Gäſte find 
willkommen. 

Bemberg. „Was geſchleht mik, wenn 
ich meinen Mann erſchleße?“ In Stryf bat 
ſich eine blutige Eiferſuchtstragödie abgeſpielt. Die 
Gutin des reichen Kaufmannes Michael Plodzien hat 


ihren Mann mit zwei Reoolverjchüffen getötet. Plodzten, 


ein fünfundolerziglähriger Mann, war als Lebemann 
bekannt; er kam fait täglich ſpät nachts betrunken nach 
Der und brachte auch andere Frauen mit. Seine Fran 

ngela, um faſt zehn Jahre jünger als er, hatte wie 
detholt auf Scheidung gedrungen, doch wollte der Mann 
nicht einwilllgen. Die Erhebungen der Polizei ergaben, 
daß Frau Angela Plodzien am Tage vor der Tat bei 
ihrem Rechtsanwalt geweſen war und ihm erklärt hatte, 
fie wolle ihren Gatten umbringen. Der Anwalt bes 
ſchwor fie, es nicht zu tun. Die Flau ließ ſich genaue 
Aufklärungen über die zu erwartende Strafe geben und 
fra,te, ob fie vor die Geſchwornen oejtellt werde. Nach 
ber Tat Hat fie ſich der Polizei ſelbſt geſtellt. Sie war 
vollkommen ruhig und gab auf Befta zen der Beamten 
in ruhiger und gefaßter Weiſe Auskunft. 


.... 


lich und ſtreichelte die Hand, die ihn geſchlagen 
und die jetzt leblos herunterhing. W 

„Zu End' — geht mies!“ ſtammelte der Alte, 
ar don dit, Jangche, gut.“ Er verſuchte ihm zu⸗ 
zunicken. 

Auf der offenen Straße warf ſich B kior Trolle 
da an die Biuſt des alten Mannes. „Ich had' dir 
doch — — nie — nie — was Schlechtes antun wollen, 
Gtoßpapa!“ ſagte er verzweifelt. 

„Ja, Bubche — ja — — jetzt we 32 — — 
die Käiche hat mtt's geſagt.“ I en 
„sh will zalh den Herrn Doktor holen,“ ſagte 
8 der ſich die ganze Szene gat nicht erklä⸗ 
unte. 

Die beängſtigenden Phantaſten riffen dem Alten 

wieder den Zulammenbang weg. „Die rote — — 

biauſende — Woge!“ ſtöhnte er. Dann ſank er wleder 

wie leblos in ſich zuſammen. 
“ 


u 

Sobald es hell wer, fand ih Viktor drüben auf 
dem Latz chen Grunphüd ein. Et wollte Katarina 
melden, daß der G oßpapa ins Sanotorium aufgenom- 
men worden war und das Zimmer neben dem ſeinen 
bewohnte. Die ganze Nacht Über war Viktor nicht aus 
den Kleidern heraus gelommen. Die beiden Alfikenz 
ärzte hatten doch recht beſorgte Geſichter gemacht Ein 
Schlagan tall bei einem Achtziger — da war nizt mehr 

tel zu er he ffn. 

Vik or hätte ſchon mitten in der Nacht kommen 
können one Katatina im Schlafe zu Rösen, denn auch 
Re hatte kein Auge zugetan. 

Sie war am Abend noch einmal an ihr Schlaf⸗ 
aimmerfenkter gegangen, um ih zu Überzeugen, daß 
dillben bem alten Biltheſar das Nichtlicht brannte. 
Mon ſab durch den dünnen Vothang ſonſt immer den 
bläuligen Schimmer. 2 

Schluß fel 


der 
zen 


Für freie Stunden N 


„Der Sicherheitspoliziſt.“ 


Skizze von Hugo Beigel, Wien. 


Der Sicherheltspollziſt Nummer 777 trat nachmittags 
ſeinen Dienſt an. Er hatte gut gegeſſen, und war daher, ſo 
weit ſich dies mit ſeiner Würde vereinigen ließ, guter Laune. 
Langſam und breitbeinig ſchlenderte er inmitten der Straße 
ſeines Rayons, blinzelte unter dem Kappenſchirm gegen die 
läſtige Sonne vor und ſchlenkerte bei jedem zweiten Schritt 
den Säbel gleichmäßig nach außen, ſo daß dieſer rhythmiſch 
wiederkehrend ſacht gegen ſeine linke Wade klappte. Die 
Gleichmäßigkeit des Auſſchlagens ſchuſ ein laues Gefühl von 
Behagen, welches ſich mit dem Bewußtſein des Pollziften 
miſchte, daß er in ſeſner Nachläſſigkelt das Anſehen beherr⸗ 
ſchender Männlichkeit bot. 

Vor dem Haupteingang der Großmarkthalle winkte ihm 
ein Bekannter zu. Es war Vinzenz Pawlitſchek, ehemals 
Amtsdiener beim Bezlrksgericha, dann aber wegen irgend- 
welcher Vergehen aus dem Staatsdienſt entlaſſen. Welcher 
Vergehen halber, das wußte der Siebenhundertundſieben⸗ 
undſiebziger nicht, denn vor jenen zwanzig Jahren, als das 
ſich ereignet hatte, war er noch ein Junge geweſen und der 
Vater, der Pawlitſchek als Freund und Kollegen hochhielt, 
hatte die Angelegenheit weder ſelbſt jemals erwähnt, noch ein 
Wort darüber geduldet. 

Nun war es natürlich nicht gerade ehrenvoll, ſich mit 

dieſem Menſchen auf der Straße zu zeigen, zumal, da fein 
Aeußeres recht verwahrloſt ausſah, und dann, da er eigent⸗ 
lich niemals völlig nüchtern angetroffen wurde. Anderer⸗ 
ſeits gab es aber auch Gegengründe, warum man an dem 
Manne nicht achtlos vorbeigehen konnte. 
Einer davon war, daß den Schutzmann noch von Vaters 
Zeiten her eine gewiſſe Achtung dem mehr als ſechzigiährigem 
Manne gegenüber beherrſchte, ein zweiter, daß ſedermann 
ſeinen Spott ein wenig fürchtete. Außerdem lud Pawlit⸗ 
ſchek den Sohn des alten Freundes hie und da auf ein Glas 
Korn ein, das dieſer — außer Dienſt, verſteht ſich — nicht 
gerne ablehnte. So mußte man es ſchon in Kauf nehmen, 
mit ihm gegebenen Falles geſehen oder auch von ihm, in 
Seiner Greiſenart aufgezogen zu werden. 

„Teufel, Ferdinand, dick wirſt du,“ ſagte der Alte, den 
Schutzmann muſternd. Nun war das eine lächerliche Be⸗ 
merkung bei der zunehmenden Stattlichkeit des Poliziſten 
von Dicke zu reden! Immerhin lag trotz der möglichen 
Abſicht einer Hänſelel etwas Bewunderndes in des Alten 
Slimme, ſo daß Ferdinand ſeine Uniform mit einem 
Muskelruck über der Bruſt ſtraffte und ſich den Schnurrbart 
ſchneidig ſtrich. 

„Sind halt eine geſunde Raſſe“, erwiderte er. 

„Ja, freilich,“ ſchmunzelte Pawlitſchel, „aber die Herren 


Verbrecher werden ihren ganzen Reſpekt vor dir verlieren, 


weil du ihnen bald nicht mehr nachlaufen kaunſt.“ 

Der Schutzmann ärgerte ſich ein wenig, dem Alten hinein⸗ 
gefallen zu ſein. „Meinen Reſpekt,“ ſagte er, „den verſchaffe 
ich mir ſchon.“ 

„Natürlich,“ ſtimmte Pawlitſchek zu. „Dazu bekommt die 
Wache ja alle 3 Monate neue Uniformen für unſer Geld, 
damit ihr wenigſtens mit etwas den Leuten imponlert.“ 

Nr. 777 ärgerte ſich noch ein wenig mehr. Aber er tat, 
als ob er nichts gehört habe. 

Ein Fleiſcherwagen, noch blutig von der abaelieferten 
Ware, ſtand am Tor der Großmarkthalle. Der Schlächter⸗ 
geſelle darauf grüßte und rief dem Schutzmann ein Scherz⸗ 
ils zu. Der ſtreifte flüchtig mit einem Finger den Kappen⸗ 

IId. 

„Das war wohl ein Kollege?“ ſtichelte der Alte. 

„Wer?“ fragte der Gehänſelte. 

„Der! Oder ein Freund?“ 

„Ach, irgendwer! Habe keine ſolchen Freunde! 
ihn nicht!“ 

In dieſem Augenblick ſetzte ſich der Fleiſcherwagen in 
Bewegung. Der Schlächtergeſelle darauf zog eine Zigarette 
hinterm Ohr hervor. „Holla,“ rief er und warf fie dem 


Wachmann zu. 
Die Zigarette fiel zu Boden. 


Kenne 


„Hoppla!“, ſagte der Alte. 
„Er hat was hergeworfen.“ 
„Nichts geſehen.“ 

„Am Ende einen Stein! Teufel noch einmal! 
Geſindel haut gleich mit Steinen. Ba!“ 

Dabei bückte er ſich. — Nein, nur eine Zigarette. 
eben doch ein guter Freund.“ 

Der Poliziſt wurde rot im Geſicht. Natürlich kannte er 
den Burſchen. Außer Dlenſt hatte er manchesmal Kegel mit 
ihm geſchoben. Aber augenblicklich ſchien ihm die Vertrau⸗ 
lichkeit des halbnackten, beſchürzten Lümmels tatſächlſch 
etwas wie eine Verletzung ſeiner Autorität zu ſein. 

„Mich hat er nicht gemeint, ſagte er deshalb ſchroff und 
beſchleunigte feine Schritte. 

„Na, dann vielleſcht mich, wäre auch zu arg, auf die neue 
en mit Zigaretten werfen. Wird ſchon mich gemeint 

en.“ 

Der Alte entzündete die Zigarette. Der Schutzmann zog 
den Mund ärgerlich zuſammen. Er vergaß mit dem Bein 
zu ſchlenkern, ſo daß ihm der Säbel zwiſchen die Knie geriet 
and er beinahe darüber geſtolpert wäre. 

„Ich muß jetzt durch den Park,“ ſagte er. 

„Viel Erfolg,“ erwiderte Pawlitſchek. 

Die gute Laune des Schutzmanns war verflogen. Er 
drückte gegen den Säbelkorb, daß die blitzende Scheibe ſich 
wagrecht nach hinten ſpreizte. Zwei tiefe Falten zwiſchen 
sen Augenbrauen, ſchritt er energiſcher aus. Hätte jetzt ein 
Lump ſeinen Weg gekreuzt, verflucht, dann hätte er ſchon ge⸗ 
zeigt .. . ! Aber Unſinn, er wird ſich von dem alten Säufer 
den Tag verderben laſſen. Hatte der nicht leicht ſchwätzen? 
Nur erit Gelegenheit, und den mochte er ſehen, der ſeinem 
Gebot ſich nicht ſchrankenlos beugte! Und war es denn das 
allein, das einen Kerl ausmachte? Und dafür, lieber Herr 
Pawlitſchek, Amtsdiener a. D., für einen rechten Kerl, 
ſcheinen mich doch allerhand Leute zu halten! 

Es begann unter dem Schnurrbart zu ſchmunzeln. He! 
Warum kam ihm die ſunge Obſtlerin von drüben, wenn fie 
nur vermochte, fo nahe, daß ihr Buſen an feine Uniform 
ſchwoll. Nun? Und deine eigene Tochter, die Näherin, 
du blinder, git erſofſener Beſſerwiſſer Pawlitſchek, he — 
warum hat die o gar nichts dagegen, wenn ich im Vorbei⸗ 
gehen fie um die Hüfte faſſe oder gar noch etwas tieſer 
glitt? Außer Dienſt natürlich! Aber, he, de — — es ſtak 
anch ſchon etwas in der Uniform. 

Ueber ſolche Erinnerungen begann ſich ſeine Stimmung 
Wieder zu heben. Wahrhaftig, den wollte er ſehen, der feine 
Geltung ernſtlich anzweifelte! Saßen da nicht die Dienft- 
mädchen, Bonnen, Pflegerinnen auf den Bänken und eben 
Jagte eine zu ihrem kleinen ſchreienden Bengel: „Still, oder 
ich rufe den Wachmann her!“ Und da kam er vorbei, ſchlen⸗ 
dernden, aber maſſiven Schrittes, blickte feſten Auges im 
Kreis berum und der Schreihals verſtummite. 


Solches 
War 


Die Rede des Mädchens ſomie die vortreffliche Wirkung 
feines Erſcheineus tat dem Nummer 777 wohl. Seine Bruſt 
dehnte ſich unter der ſtattlichen Uniſorm, er warf ein wohl⸗ 
wollendes Auge auf das Mädchen neben dem gepflegten 
Kinde und war eben daran die gelungene Rehabilitierung 
durch ein paar freundliche Worte zu quittieren, als ein 
Knirps neben ihm ſagte: „He, der fürchtet ſich vor einem 
Wachmann!“ 

Vielleicht hätte der amtlich zur Wahrung ſeiner Würde 
Verpflichtete dieſe reſpektloſe Verhöhnung ſogar überhört, 
aber, ſo unglaublich es ſcheinen mag, das Mädchen lachte 
über die frechen Worte des Buben, jenes hübſche Frauen⸗ 
zimmer mit der Haube einer Kindergärtnerin über die 
Flegelel eines nichts weniger als reinlich und vornehm 
gekleideten fiebenjährigen Jungen. 

Nummer 777 gab ſich einen deutlichen Ruck und die 
Maste des Grimmes, die er eben angelegt hatte, erſtarrte 
in ſeinen Zügen. Und als er ausſchreitend vox ſich hin⸗ 
blickte, ſah er an der Säule des Kandelabers Pawlitſchet 
ſtehen und grinſen. . 

„Lausbub, dummer“, knurrte er, mit dem Fuß eine 
Streichholzſchachtel auf der Erde wegſchleudernd. Und ſo⸗ 
5 Kate er hinzu: „Wie das Geſindel nur den Park ver- 

weint! 

Der Junge blinzelte den Schutzmann an, dem die Zornes⸗ 
röte bis zur Stirne ſtieg. 

„Marſch, heb die Schachtel auf. Weißt du nicht, daß es 
verboten iſt, Unrat auf den Boden zu werfen? 

Das iſt nicht meine Schachtel“, erwiderte der Junge, der 
das alles als Spaß auffaßte. 

„Zum Donnerwetter! Willſt du mit auf die Wachſtube 
kommen? Marſch, oder 

Der Junge glaubte noch immer an einen Scherz, viel- 
leicht auch an ein Spiel. Er lachte den Wütenden an, bereit, 
bel deſſen erſter Bewegung davon zu laufen. Da aber 


packte ihn der Schutzmann bei dem Riemen feines Hoſen⸗ 
trägers und ſchüttelte ihn fo kräftig, daß ihm jeder Zweifel 
benommen ward, ob es ſich hier um Ernſt handle. 
„Willſt du nun?“ 

Ich habe aber nichts weggeworfen“, beteuerte der Bube 
ſchon weinend. 

„Soll ich dich aufſchreiben, einſperren, heb“, fragte der 
Machthaber. „Vorwärts.“ 

Weinend bückte ſich das Kind. 

„Und hier und hier!!“ Der Schutzmann 777 ſtemmte die 
Fauſt in die Hüfte und wies auf allerhand Unrat am Voden 


in. 

„Das iſt nicht von mir“, ſchrie der Junge. Aber der Ge 
waltige ſtand unerbittlich neben ihm. — „Soll ich dich noch 
Strafe zahlen laſſen?“, fragte er. a 
In dem Kinde tauchte die entſetzliche Furcht vor den 
Scheltworten der Mutter und den Schlägen des Vaters auf, 
wenn fie am Ende für eine Strafe würden bezahlen müſſen. 
Ich habe .. wirklich .. nicht .. , ſchluchzte er. An 
ſein Bubenmut war dahin. 

Die Fauſt des Hüters der Ordnung drückte fein Genick 
nieder, „Wirſt du nun??“ 

Und heulend hob der zerlumpte Junge die Kirſchkerne 
vom Boden auf, die andere ausgeſpukt hatten, Zündhölzchen, 
Zigarrenreſte, auf welche mit dem Fuße der Schutzmann 
wies. Als er all das zuſammengeleſen und in den Abfall⸗ 
korb geworfen hatte, gab ihm der Sieger noch einen Tritt 
in den Hintern und ſagte: 

„Und jetzt marſch, daß ich dich hier nie mehr ſehe!“ 

Dann blickte er ſich herausfordernd im Kreiſe um, riß 
den Säbel wieder in wagrechte Lage und ging mächtigen 
Schrittes weiter. 
„Ich bin doch begierig, ob man euch nicht Reſpekt bei⸗ 
bringen kann“, murmelte er dabei, indem er tat, als ob 
er Pawlitſchek gar nicht bemerkte. 


Der gegühmte Tod. 


Bon Rich ard Huelſenbeck— (Post Eliſabetch Südafrika). 


Ich hatte vor einigen Tagen eine Unterredung mit Dr. 
Fitz⸗Maurice, der hier in Port Elifabetb, der älteſten eng⸗ 
liſchen Niederlaſſung auf ſüdafrikauiſchem Boden, einen 
Schlangenpark unterhält. 

Man geht rom Haſen durch einige dieſer typiſchen 
Straßen, die halb an Chitago, halb au eine ſoeben zuſam⸗ 
mengeſchlagene Siedlung für Farmer erinnern. Man ſieht 
Holzhäuſer mit rundherum laufender Veranda. auf der ſich 
eine Lady im Schaukelſtuhl wiegt, daneben eine Villa mit 
Vorgarten und Garage, wie fie im Grunwald ſtehen könnte, 
dann plötzlich ein Warenhaus, den Eingang eines Luna⸗ 
parkes und ganz zuletzt Niggerkraals mit Negerweibern, 
Schweinen und Hühnern. . 

Der Schlangeupark des Dr. Fitz⸗Mauriee bat einen 
internationalen Namen. Wiſſenſchaftler aus aller Welt 
kommen hierher, um ſich die Heilreſultate anzuſehen, die 
man mit dem Serum der Giſtſchlangen erzielt, Das ganze 
Unternehmen dient einem ſehr wichtigen Zweck, es will 
Südafrika von der Plage der tödlichen Schlangenbiſſe be⸗ 
freien. 

Dr. Fitz⸗Maurice iſt ein lebhafter, ſchwarzhaariger, 
mittelgroßer Herr, der zur Not die deutſche Sprache ſpricht 
und mir verſichert, daß er die deutſche Wiſſenſchaſt ſehr 
ſchätze. 5 

Er zieht ein Blatt Papier aus feiner hinteren Node 
taſche und zeigt mir, daß durch die von ihm erfundene 
Serumbehandlung der Schlangenbiſſe die Anzahl der Todes⸗ 
fälle im letzten Jahr um faſt dreißig Prozent zurückgegangen 
iſt. Er meint, daß in zehn bis zwanzig Jahren mit dem 
Fortſchreiten der Binilifierung des Landes und dem Aus⸗ 
bau der Verkehrsſtraßen die Gefahr endgültig beſeitigt ſein 
dürfte. 

Das gibt mir Gelegenheit, ihn zu fragen, was dann. 
wenn der direkte Zweck ſeines Inſtitutes erreicht fe, aus 
dem Schlangenpark würde. Dr. Fi-Maurice muß lachen. 

„Daun fängt unſere eigentliche Arbeit erſt an. Es gilt, 
die Giſtſchlangen, eins der merkwürdlaſten Naturphänomen 
in allen ihren Arten zu erforſchen. Es find da viele 
Probleme, die ſich zwar praktiſch löſen laſſen, die aber noch 
immer auf eine theoretiſche Aufklärung warten.“ 

Dr. Fitz⸗Mauriee hat ein dickes Buch mit vielen bunten 
Bildern über Giftſchlangen und ihre Probleme geſchrieben, 
Leute, die mit der Biologie vertraut find, behaupten, es jet 
ein Standardwerk. Als wir aus dem Park, in dem alle 
Giftſchlangen Südafrikas unter ihren natürlichen Be⸗ 
dingungen frei gehalten werden, nähern, kommt uns Jo⸗ 
bannes entgegen, um den ſich ſchon eln ganzer Sagenkreis 
gebildet hat. N 

Johannes iſt der ſchwarze Diener des Dr. Fitz⸗Maurice, 
er ift der Wärter der Schlangen, er muß fie füttern und 
darauf achten, daß es ihnen allen gut geht. Er kit ihre 
Amme. 

Johannes iſt berühmt, weil er die tägliche Lebensgefahr 
mit einem gutmütigen Grinſen hinnimmt. er bewegt ſich 
unter Schlangen wie andere Leute unter Kaninchen oder 
Katzen, er tut fo, als ſei eine alſtſpelende Viper gar nichts 
beſonderes und iſt doch zugleich von dem putzigen Stolz auf 
fein Amt erfüllt, wie man ihn nur bet Negern finden kann. 

Der Schlangenpark des Dr. Fitz⸗Maurice iſt ein Garten, 
der mit einer ſchönen Mauer umgeben iſt und ein Tor 
hat, auf dem man in gutgemalten Buchſtaben „Suate Park“ 
leſen kann. a 4 

Es gibt auch eine Kaſſe, hinter der ein Fräulein ſitzt, die 
einem ſechs Pence abnimmt und dafür ein ſchönes roſa⸗ 
farbenes Billettchen aushändigt. 

Ich gehe natürlich mit Dr. Fitz⸗Maurlce durch die 
Sperre, als hätle ich mein Leben lang ſchlafloſe Nächte mit 
dem Studium von Giſtſchlangen verbracht. Wir unter⸗ 
halten uns lebhaft, man macht mich darauf aufmerkſam, 
daß alles neu und ſolide gebaut ill. Die Schlangen leben 
in einem Karree, das von einem kleinen Waſſergraben und 
einer Mauer umgeben iſt, fiber die man ſich beugen kann, 
ohne in Gefahr zu fein, gebiſſen zu werden. Auf der Raſen⸗ 
fläche, wo ſich die Schlangen aufhalten. find beſondere 
Pflanzen angebaut, die den Gewohnheiten und Lieb⸗ 
haverelen der gefährlichen Bewohner entgegenkommen. Es 
liegen da auch Steine, unter die ſich die Tlere verkriechen 
können, ſeit einiger Zeit hat Dr. Fitz⸗Mauriee kleine Holz⸗ 
häuschen hineingeſtellt, in die ſich die Schlaugen bei Nacht 
oder bel ſchlechtem Welter begeben können. 

Die geſährlichſten und bekannteſten ſüdafrlraniſchen 
Schlangen find die Puffottern. die ſich aufrichten. wenn fe 
gereizt werden, einen ſauchenden Laut von ſich geben und 
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dabei eine Art Backentaſche zu beiden Seiten des Halſes 
aufblaſen. Es gibt hier wenigſtens fünfzig große Pulk 
ottern, es iſt ein merkwürdiges Gefühl. dieſe Tiere, die mit 
ihrem Biß ſchnellſten Tod bringen, fait mit der Hand greiſen 
könnte. 

Die Kobras find sicht weniger gefährlich. Dr. Fit 
Maurice ſchätzt fie Feſonders, weil fie ſich bei feinen Serum⸗ 
experimenten als ſehr geeignet erwleſen haben. Er gibt 
dann noch Baumſchlangen, Speiſchlangen und Rieſenſchlan⸗ 
gen, es iſt ein buntes Gelichter. 

Ich gehe mit dem Leiter um das gefährliche Karree ber- 
um, Der Weg iſt von einem Saulengaug überbaut. in 
deſſen Winkeln Schränke angebracht ſtird, in denen Dr. Fitz⸗ 
Maurice zoologiſche Präparate aufgeſtelnt hat. Man ſieht 
auch Photographien von Gebiſſenen. Bilder von Leichen. 
die durch Schlangenbiſſe entſtellt find und ſchließlich in 
prächtigen Aufnahmen die einzelnen Phaſen der Serum⸗ 
behandlung. 

Die Gäſte ſtrömen ununterbrochen durch das Portal und 
die Kaſſ:, Jphannes, der grinſend fieht, wie ihm heute wie⸗ 


der die Sonne des Ruhmes ſtrahlen wird. macht ſich für 


die Vorſtellung fertig, die er dreimal täglich auf Anord⸗ 


nung des Leiters zu geben hat. Die Leute müſſen doch etwas 


ſehen für ihr Geld, wenn es auch nur six pence find. 


Er zieht einen Anzug aus dickem, imprägniertem Stoff 


an, den die Schlangen nicht ſo leicht durchbeißen können, er 
wappnet ſich mit hohen ledernen Gamaſchen und ſtülyt ſich 
langſam rieſige Handſchuhe über die üngelenken Finger. 
Daun ſteigt er mit dem tauſendmal photographierlen, halb 
gleichmütigen, halb beluſtigten Geſicht über die Mauerein⸗ 
friedung zu ſeinen tödlichen Partnern. 5 

Die Girls, die von der Carnaven Caſtle, dem neuen 
großen Motorſchiff der Miion Caſtle Line, gekommen ſind. 


empfinden in dieſem Augenblick den erwarteten Rücken⸗ 


ſchauer. Zwei alte Damen, denen man eine kleine Hem⸗ 
mungsloſigkeit ſchon verzeiht, machen deutlich Huch!“ und 
ein alter Gent mit ſcharſen Nafenfalten. der ſicher ſchon 
einige dutzendmal um die Welt gefahren iſt, ſagt „damned! 
Aber Dr. Fitz⸗Maurice lächelt. U 
es die anderen nicht hören können: „Wenn fie ihn wirklich 
beißen, haben wir immer noch unſere Serumſpritzen. Wenn 
ſofortige Hilfe da ift, kann ihm nichts vaſſieren.“ 
Johannes iſt in ſeinem Leben während der Zeit, wo er 
im Schlangenparrk Dienft tut, dreimal gebiſſen worden. 


jedesmal von einer Puffotter, einmal in den Arm und 


zweimal in den Oberſchenkel. Obwohl er eine zeitlang 
ziemlich krank war, wurde er doch immer durch die Kunſt 
des Dr. Fritz⸗Maurice gerettet. 


Als Johannes in das Karree hineintritt, richten ſich alle 
fünfzig Puffottern auf und fauchen uniſono, ſo daß man 


es mit der Angſt bekommen kann. Die Girls retirieren, 


nicht ohne einen koketten Seitenblick auf den alternden Wenk 


gewor en zu haben. . 0 ES 
Johannes geht furchtlos durch das Geſtrüpp der Beſtien, 
nimmt dann eine Schlange auf und hält fie den Gäſten vor. 
Das Tier verhält ſich ziemlich ruhig, es muß die Uebung 
ſchon gewöhnt ſein. Nach der Pufſokter kommt eine Kobra 
dran, schließlich eine Baumſchlange und am Ende läßt ſich 
der Schwarze eine rriefine Boa über Schultern und Hals 
a bricht das Publit Beifall aus, nur Dr 
Spontan bricht das Publitum in Bei uus, Dr. 
Kris Maurice runzelt die Stirn, ſein wiſſeuſchaftlicher 
Ernſt liebt keine Zirkusſzenen. Kommen Sie lieber mit 
u dem Pferdeſtall.“ | 
i Das find die Pferde, die mit dem Schlau gengift neimpfe 
werden, man ſieht ſie in allen Stadien, ganz geſunde, 
ſolche, die ſchon große Doſen bekommen haben und ſolche. 


Er ſagt mir leiſe, ſo daß 


die infolge der Giſtzuführung immun gegen Schlangenbiſſe 


eworden find. 
e Auch hier find Schwarze als Diener, ſie legen die Hand 
an die Mütze als wir eintreten, Dr. Fritz⸗Maurkee iſt als 
Direktor ſehr beliebt, er hat ein Herz für feine Leute un 
gibt ihnen mehr Lohn, als fie ſonſt in der Stadt bekommen. 

Einer meldet, daß ein Pferd, das ſchon ſeit einigen Das 
tränkelte, geſtorben it. Dr. Fritz⸗Maurice fant kein Wort. 
Später, als wir draußen find, meint er: 
liche Jwiſchen fälle, mit denen man rechnen muß. Dir 
ganze Anlage IR ſehr koſifpiellg. Aber ſetzt gehe ich mit 
einem neuen Plan um, der, wenn er reallſtert iſt, mich 
pekuniär ßerausreiſſen muß. 
Taſchenbeſteck far Serumbehandlung 
eluſame Farmer, der Jäger, der . 


zu konſtruteren, der 


„Das find natſr⸗ 


Ich bin im Begriff, ein 


Litlonslelter müſſen 
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„ immer bei ſich haben. Erft, wenn in den Geſabrzonen 


ieder Menſch ein Fritz⸗Maurlice⸗Beſteck in der Taſche hat, 
Jann der Schlangentod wirkſam bekämpft werden.“ 

Ich gab ihm recht, wir ſprachen noch mancherlet, ich lobte 
Ales, was ich gefehen hatte und drückte meinem freundlichen 
wührer die Hand. Als ich zur Tür hinausſchritt, beobachtete 
. wie die Girls Johannes beſtürmten, er möge ihnen ein 
Autogramm geben. Ich weiß nicht, wie weit Johannes in 
der Kunſt des Schreibens bewandert iſt, er iſt ſicher ein 
Miſſionsboy, der leſen und ſchreiben gelernt hat, ob es aber 
zu einem richtigen Autogramm reicht, iſt zweifelhaft. Es 
ſcheint, daß ihm die Schlangen, die ihn jetzt bedrängen, mehr 
zu ſchaffen machen als die Kobras, gegen die es, wenn alles 
chief geht, immerhin noch eine Spritze gibt. 


Aewie Alſpinells Werkuhr. 


Von Henry Lawſon (Sidney). 


Vor einiger Zeit erſchien in einer Tageszeitung eine 
Notiz darüber, daß ein Schutzmann einen kleinen Buben 
m vier Uhr morgens auf den Stiegen der Grinder 
Brothers⸗Fabrik an einem regneriſchen Morgen ſchlafend 
angetroffen hatte. 

Der kleine Bub erklärte, daß er in der Fabrik arbeite und 
Ich gefürchtet hätte, zu ſpät zu kommen; er begann um ſechs 

r zu arbeiten und war augenſcheinlich ſehr verwundert 
Darüber, daß es erſt vier Uhr war. Der Schutzmann unter⸗ 

chte das kleine Päckchen, welches das erſchrockene Kind in 
feiner Hand hielt. Es enthielt eine reine Schürze und drei 
Schnitten Brot mit Sirup. 

Das Kind erklärte ferner, daß es erwacht wäre und ge⸗ 
dacht hatte, es ſei ſchon ſpät, und daß es nicht feine Mutter 
wecken und nach der Zeit fragen wollte, weil ſie Wäſche gehabt 
Hätte. Mi Es hatte nicht auf die Uhr geſchaut, weil „ſie keine 
Haben.“ Es gab keine andere Erklärung, als daß es die 
Mutter erwarte, damit ſie ihm ſage, wie ſpät es ſei, und, 
wieviele andere kleine Kinderchen ſeiner Art, hatte es ein 
maßloſes Vertrauen in die Unendlichkeit der mütterlichen 
Weisheit. Das Knäblein hieß Arvie Aſpinell, bitte ſchön, 
mein Herr, und wohnte in der Johaunisallee. Sein Vater 
war verſtorben. 2 

Ein paar Tage ſpäter teilte das erwähnte Blatt unter 
Bezugnahme auf den „rührenden Vorfall“, der kürzlich ge⸗ 
meldet wurde, mit großer Freude mit, daß eine wohltätige 
Dame der Geſellſchaft unter ihren Freunden eine Subskription 
u dem Zwecke eingeleitet hätte, um für den kleinen Kuaben, 

en man ſchlafend vor den Fabriktoren der Firma Grinder 
Brothers gefunden hatte, eine Weckuhr anzuſchaffen. 

Etwas ſpäter wurde bekanntgegeben, daß im Zuſammen⸗ 
ange mit dem rührenden Vorfalle die Weckuhr bereits ge⸗ 
Tauft und der Mutter des Knaben übergeben worden war, 
die von Daukbarkeitsgefühlen geradezu überwältigt geweſen 
wäre, Auch wurde aus einer anderen Quelle feſtgeſtellt, daß 
die letzte Schilderung ſtark übertrieben war, 

Der rührende Vorfall wurde in einer anderen Notiz be⸗ 
Handelt, welche keinen Zweiſel darüber ließ, daß die wohl⸗ 
tätige Dame der Geſellſchaft niemand anders war, als die 
reizende und gebildete Tochter des Chefs der Firma Grinder. 

Es war zux vorgerückten Stunde am letzten Oſterfeiertage, 
an welchem Arvſe Aſpinell mit einer ſchweren Erkältung im 


Bette lag. Es war gegen neun Uhr, und der Verzehr in der 


Johannißallee war im vollen Gange. 

. „Es geht mir aber beſſer, Mutter, viel beſſer“, fagte 
Arvie. „Der Zucker mit dem Eſſig nimmt den Schleim und 
dieſer läſtige Huſten ſchwindet.“ Er hatte in den folgenden 
Wenigen Minuten einen derartigen Anfall, daß er nicht 
e Als ſich fein Atem wieder einſtellte, 
ante er: 

„Ob beſſer oder ſchlechter, morgen gehe ich auf jeden Fall 
zur Arbeit. Richte die Uhr, Mutter.“ 

„Ich werd' ein Kind hinſchicken, damit es ihnen beſtelle, 

daß du krauk ſeiſt. Sie werden dich ſicher ein oder zwei Tage 
entſchuldigen.“ 

„Das iſt nicht gebräuchlich, ſie werden nicht warten wollen; 
ich keune ſie — was wird die Firma Grinder Brothers an⸗ 
angen, wenn ich krank bin? Laſſ' man, Mutter, ich werd' 
bon aufſtehen. Reich mir die Weckuhr, Mutter.“ 

Sie reichte ihm die Uhr, und er begann fie aufzuziehen 
und die Zeiger zu richten. 

„Da iſt irgend etwas mit der Glocke nicht in Ordnung“, 
murmelte er, „ſie iſt ſchon zwei Nächte ſchlecht gegangen, aber 
ich will es doch verſuchen. Ich werde den Alarmzeiger auf 
fünf richten; da bleibt mir genügend Zeit, mich anzukleiden 
and dort rechtzeitig zu ſein. Ich wünſchte bloß, daß der Weg 
dahin nicht ſo weit wäre.“ AT: 

Er hielt inne, um ein paar Worte, die rings um's Ziffer: 
blatt eingraviert ſtanden, zu überleſen: 

„Morgenſtunde hat Gold im Munde.“ 

Er hakte den Vers oftmals zuvor geleſen, und der Rhyth⸗ 
mus und der Reim desſelben hatte auf ihn Eindruck gemgcht. 
Er wiederholte ihn immer und immer wieder, ohne ſich über 
den Sinn oder die Philoſophie dieſer Zeilen viel Gedanken 
u machen. Niemals wäre es ihm eingefallen, etwas Ge⸗ 
rucktes anzuzweifeln — und dieſes hier war eingraviert. 
Aber jetzt ſchien ihm mit einem Male ein neues Licht aufzu⸗ 
gehen. Er ſtudierte den Satz ein kleines Weilchen lang, und 
dann las er ihn laut ein zweites Mal. Er ließ ihn dann 
ſtillſchweigend noch einmal durch ſeinen Kopf gehen. 

„Mutter!“ ſprach er plötzlich, „ich denke, er lügt“ Sie 
ellte die Uhr auf das Regal, wickelte ihn auf ſeinem kleinen 

ofabett ein, und löſchte das Licht aus. 


Arpie ſchien zu ſchlafen, doch fie lag wach, und ihre Ge⸗ 


danken beſchäftigten ſich mit ihren Sorgen. Ihren Gatten 
hatte man eines Morgens tot aus der Arbeit heimgebracht, 
ihr älteſter Sohn kam lediglich zu ihr, um ſich bei ihr aufzu⸗ 
halten, wenn er ohne Arbeit war; ihr zweiter Sohn, der ſich 
in einer auderen Stadt niedergelaſſen hatte, kam gleichfalls 
Hir- fie nicht mehr in Betracht; und der nächſte, der arme, 
zarte, kleine Arvie — ſtrengte ſich mannhaſt an, zu belſen, 
und verbrachte ſein junges Leben bei Grinder Brothers zu 
siner Zeit, da er noch in die Schule gehörte; und fünf hilf⸗ 
Joſe, füngere Kinder ſchliefen im Nebenraume; dann endlich 
gedachte ſie ihrer mühſeligen Lebensarbeit, Fußboden 
ſcheuern von halb fünf bis acht, und dann begann ihr Tages⸗ 
werk, Wäſche waſchen, wobei ihre Kinder der Gaſſe dieſes 
Elendsviertels überlaſſen blieben, weil fie an eine Ueberſied⸗ 
lung nicht denken konnte und auch keinen höheren Mietzins 
zu bezahlen in der Lage war. 
Arvie begann während des Schlafes zu ſprechen. 
„Kannſt du nicht einſchlafen, Arvie?“ fragte fie. „Iſt 
deine Kehle ausgetrocknet? Kann ich etwas für dich tun?“ 
„Ich möchte gerne ſchlafen“, ſprach er im Traume, aber 
— mir nur wie ein Augenblick ſcheinen, bevor — 
Dr 3 4 
„Bevor, bevor was, Arvie“, fragte ſie raſch, in Angſt, 
daß cr irre geworden jet. 
„Bevor der Wecker läutet!“ Er ſprach aus dem Schlafe. 
Sie ſtand leiſe auf und richtete den Wecker auf zwei Uhr 
r kann jegt ruhig ſchlafen“, ſprach fie flüſternd zu ſich 
0 


ber. 

Alsbald jegie fih Arvie auf und ſagte haſtig: „Mutter, 
ch dachte, daß die Weckuhr geläutet hat!“ Dann, ohne eine 
Antwort abzuwarten, legte er ſich ebenſo plötzlich wieder 
»iedet und ſchlief ein. f - 

Der Regen hatte aufgehört und eine glänzende Sternen- 
Tuppel wölbte ſich über dem 
Proletenviertel und dem Billenftabtteile, ſür alle die gleiche 
und dieſelbe: aber wenig war davon für die Hütte im der 


Meere und der Städt, über dem 


Lodzer Boltszeltung 


Johannisallee ſichtbar, mit Ausnahme eines Schimmers vom 
ſüdlichen Kreuze und ein paar Sternen ringsherum. Es 
war eine, wie Damen zu Tagen pflegen, „entzückende Nacht“, 
wenn man fie vom Haufe des Firmenchefs Grinder, der 
Grindervilla, aus betrachtete — mit ihren mondübergoſſenen 
Terraſſen und den ſanft gegen das Meer abfallenden Gärten 
und ihren Fenſtern, die für eine Oſterlenzunterhaltung er⸗ 


leuchtet waren, und ihren Empfangsräumen, in denen ſich 


eine exkluſive Geſellſchaſt drängte, und wo eine der reizen⸗ 
den und gebildeten Töchter eine auserwählte Gäſteſchar mit 
einer pathetifchen Rezitation (über einen Straßenkehrer) zu 
Tränen rührte. 

Mit der Weckuhr war aber irgend etwas nicht in Ord⸗ 


denn die Glocke läutete fürchterlich durch die Nacht. Sie 
erwachte mit einer erſchreckten Bewegung und lag ein 
Weilchen ſtille, da ſie der Meinung war, daß Arvie auſſtehen 
würde, aber er rührte ſich nicht. Sie wandte ſich totenblaß 
zum Sofa, auf dem er lag, — das Licht der einſamen Laterne 
der Allee draußen flel durch das Fenſter herein, und da be⸗ 
merkte ſie, daß er ſich nicht gerührt hakte. 

Wieſo hatte ihn die Uhr nicht geweckt? Er ſchlfef doch 
immer fo leicht? „Arvie!“ rief fie; keine Antwort. „Arvie!“ 
rief ſie abermals, und in ihrer Stimme miſchte ſich ein Klang 
des Vorwurfs mit dem des Schreckens. 

„Oh, mein Gott?!“ ſtöhnte fie auf, 

Sie erhob ſich und begab ſich zum Sofa. Arvie lag auf 
dem Rücken mit gefalteten Händen — wie im Schlaf; doch 
je: Augen waren geöffnet und ſtarrten empor, als ob fie 

ie Decke und das Dach durchdringen wollten, bis zu jenem 
Platze, wo Gott wohnen ſoll. — — 


Die Lüwenbündigerie. 


Von Wilhelm Groß. 


Während der drei Jahre, die ſie gemeinſam bei demſelben 
Zirkus verbracht hatten, war ſie ihm ſtets wie ein unerreich⸗ 
bares Weſen vorgekommen. 

Abend für Abend ſtand er an der Barriere der Manege 
und belrachtete ſie bewundernd, während ſie in dem großen 


ſechs — aber mit Felix . Die fünf andern waren nur für 
ſolche miekrigen, vertrottelten Unglückstiere, gewiſſermaßen 
Löwen ehrenhalber . . . aber Felix war das Raubtier von 
Profeſſion, mit allen Eigenſchaften der Katze, die hinter 
einer ganz dünnen Verſchalung von Dreſſur und Furcht 
lauerte, nur ſie hielt dieſe Furcht in ihrer kleinen Hand. 

Das machte ſie ſo groß in ſeinen Augen — ſo unendlich 
unnahbar und unerreichbar, daß er es nur wagte, ſie zu 


bewundern 

Was war er ſelbſt denn? Ein Gaukler. Nur ein Narr. 
Wenn er mit deinem ſchiefen, einſtudiert⸗krampfhaften 
Lächeln in die Manege trat, um die Pauſen auszufüllen, 
jubelten die Kinder über ſeine Albernheiten und ſeine 


Fratzen, während er die Seele voller Qual hatte, und die 


Erwachfſenen nachſichtig lächelten, wie man es einem geiſtig 


Unterlegenen gegenüber zu tun pflegt — aber Bewun⸗ 
derung — die empfand niemand für ihn. Er wußte das 
alles ſehr gut. Aber Lucie wurde bewundert und er war 
ihr Sklave, der ihr jeden Wunſch an den Augen ablas, der 


unerreichbar. - 

Eines Sonntags nachmittags hatten die Artiften einige 
Stunden Freizeit, „Komm Joſef, wir gehn ein wenig in 
deu Wald“, lachte fie und faßte ihn unter. . 

Es war ſicher nichts anderes als eine Laune, daß ſie 
ausgerechnet mit ihm in den Wald gehen wollte — aber 
— ihm ſchwindelte vor Glück. 

Bald lagen ſie auf einem kleinen Abhang, umgeben von 
grüngoldenem Licht und geheimnisvoll ſummender Stille. 

Er lag auf dem Rücken und lauſchte ihren ruhigen Atem⸗ 
zügen — fo nahe, fo nahe, — und ihre Hand lag dicht neben 
der Seinen. Er wagte aber nicht, danach zu greifen. 

Man kann ſein Geſchick nicht zwingen — kann es viel⸗ 
leicht narren — aber nur für Augenblicke, aber nachher — 
was dann? — 

Die Stille ſummte weiter ihre eigne einſchläfernde Me⸗ 
lodie. Nein, er wollte kein Dummkopf ſein. 

„Joſef! — Ach — mein Gott! — Hilſe! — Hilfe!! — 
Sie warf ſich ihm an die Bruſt. Mit einem katzeuhaſten 
Sprung ſtand er plötzlich mit ihr in ſeinem Arm auf 

Dieſer Augenblick hatte ihn uzm Mann gemacht, zu 
einem Mann, der ſein Weib verteidigt, Seine Bruſt ſchwoll. 
Seine Musklen fpaunten ſich. Jeder Nerv ſeines Körpers 
erzitterte gegen den Feind, der ihn ſeines Beſitzes zu be⸗ 
rauben drohte, Sein linker Arm umſchlang Lucie, und ſein 
rechter hatte ſich zum Schlag erhoben — und da ſah er — 
indem er ihrem Blick folgte — und wie ein Blitz fuhr er 
hinab — und ſchleuderte den Feind ins naheliegende Ge⸗ 
ſtrüpyp 

Da wich die Angſt von ihr. Bewunderung — Stolz leuch⸗ 
teten aus ihren Augen. 

„Daß du wagteſt, es zu tun — flötete ſie glückſelig — 
du mein — Ach ich habe ja eine jo maßloſe Furcht vor — 
Ringelnattern ..“ 1 


Die Frauen? 
Von Franz Heſſel. 


Die Frau? 1 5 
Als Adam träumeriſch in den herbſtlichen Baum hinauf⸗ 
ſah, an dem die verbotenen Aepfel hingen, ſah Eva vom 
Baum zu ihm und von ihm zum Baum und ſagte daun: „Du 
1 doch wohl gern von ihnen koſten. Oder was denkſt 
u?“ 5 
Adam ſagte: „Wenn man lange binfieht, bekommen auch 
die Blätter Apſelglanz. Im Herbſt fließt alles zuſammen, 
was im Frühling ſich unterſcheidet.“ 
„Das kommt, weil dich ſehr nach den Aepfeln gelüſtet. 
Nun ſiehſt du überall Aepfel.“ 
„Meinſt du . “ — 
„Ich kenne dich. Haſt du denn auch gar keine Wißbegier, 
was uns geſchehen wird, wenn wir davon eſſen? Woran 
denkſt du den ganzen Tag? Was haſt du denn heute den 
ganzen Tag getan?“ 
„Ich habe den Tieren und den Blumen Namen gegeben,“ 
fagte er tiefſinnig und unſicher. 

Da hielt ſie ihm die braun und goldene Frucht hin. 

Ich kann mich ſchwer in die Seele des erſten Mammuth⸗ 
jägers zurückverſetzen. Aber ich ſtelle mir vor: als er blut⸗ 
und ſchweißtriefend von der ungeheuren Tat in ſeine Höhle 
heimkam, ſagte ſeine Frau zu ihm: „Du biſt ein Gott!“ Er 
zitterte. 

Die Frauen? Wir wiſſen ſo vieles nicht. Sie wiſſen 
einiges ſo beſtimmt. Und da wir das auch nicht wiſſen, müſſen 
ſie uns mit der Naſe darauf ſtoßen. In den letzten, in un⸗ 
eren Zeitläuften wiſſen wir jo beſonders vieles nicht recht. 

as wir denken, iſt uns verdächtig, was wir tun, kaum 
unſere Tat. In der modernen Zeit — wüßt ich nur, was 
modern iſt — hat es die Frau beſonders ſchwer mit dem uns 
genauen Mann. Damit ex nun endlich wiſſe, was er tut, 
wonach ihn nelüftet und was er ſich dabei denkt, hat fie Ihm 


ſchnell, die Gute, die Beſorgte, auf eine Weile alles abge⸗ 


nommen. Sie macht es ihm vor. „Siehſt du, jo it das. 


und ein bißchen begraben. 


nung, oder Frau Aſpinell Hatte ſich geirrt mit dem Aufziehen, 


Käfig mit den ſechs Löwen „arbeitete“ — nein nicht mit den 


ſich aber ſelbſt nie erdreiſtete zu wünſchen Sie war 
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Sieh hex, wie gut ich beten und Handeln, lieben und denken 
kann. Weißt du nun endlich, was das iſt und wie es ge⸗ 
macht wird?“ Die Holde, die Beſcheldene, fie weiß. daß ers 
beſſer weiß, es iſt nur alles bei ihm ſo langſam oder zu 
plötzlich. Sie muß ihn immer wieder ein bißchen gebären 
Sie hat von Gott und Teufel den 
Auftrag, an dieſe Wirklichkeit ihn zu locken, an die er noch 
immer nicht ganz glaubt. Die moderne, die von heute hats 
beſonders ſchwer. Was muß die alles denken und tun und 
künnen, — bis er ihr endlich alles wieder abnimmt und 
dann ſelig müde auf ihren geneigten Scheitel ſchaut und auf 
die Finger, die irgendwas weben! l 2 


Die GStatipieler. 


Eine Anekdote von Paulus. 


Es war in der Adventszelt. Draußen lag tiefer Schnee. 
Im Nebenſtübchen der norddeutſchen Dorſwirtſchaft ſpielten 
zwei Jäger, reiche Bauern der Gegend, mit ihrem Herrn 
Paſtor Skal. Denn, da oben im Norden muß ein geiſtlicher 
Herr, ob katholiſch oder proteſtantiſch, fo etwas mitmachen, 
und auch einmal ordentlich in den Becher ſchauen. Ja, manch⸗ 
mal iſt es wohl ſogar ein ſteiſer Grog. 

Der Paſtor ſchmunzelte vergnügt, denn er gewann ſchon 
geraume Zeit ein Solo nach dem anderen. „Trumpf“, rief er, 
„bedienen“, rief er und ſchlug jede Karte zum Aerger der 
beiden Bauern heftig auf den Tiſch., 

Da meinte am Schluß des Spiels einer der Landwirte 
etwas ingrimmig: „Morgen auf der Kanzel, Herr Pallor, 
da ſagen Sie ganz ſicherlich nicht Trumpf und ſchlagen aufs 
Pult wie jetztil“ N 

Aber der geiftlihe Herr war in guter Stimmung: „Was 
gilt die Wette?“ ſo ſprach er raſch. „Drei Buddeln Rot⸗ 
ſpohn!“ lautete die Antwort. Topp, man war ſich einig und 
ging nach Hauſe. N 

Am nächſten Morgen, es war ein Adventsſonntag, kurz 
vor Weihnachten, betrat der Herr Paſtor feierlich die Kanzel. 
betete und hub dann wie immer alſo an: „Liebe Gemeinde in 
dem Herrn, höret in Andacht das Evangelium des heutigen 
Sonntages, welches allda geſchrieben ſteht — — — — — —" 

Dann aber legte er los. Er wetterte über die waßnſinnig 
Welt, über die vielen Sünder und insbeſondere über die 
Süufer und Schlemmer, 

„Wo der Herrgott eine Kirche erbauet,“ ſo ſprach er: 
„dahin ſetzet auch ſogleich der Teuſel ſeine Kirche der Sünde 
und des Laſters! Die Menſchen gehen nicht mehr in die 
Kirche des Herrn und leſen aus dem Gebetbuche des Herrn: 
Nein, dieſe fündhaften Säufer gehen in die Kirche des Sa⸗ 
tans. Und in ihren grobknochigen Fäuſten halten ſie das 
Gebetbuch des Teufels. Blatt für Blatt reißen fie heraus 
und ſchlagen es mit Krachen auf den Tiſch, daß die Gläſer 
klirren, und jedesmal brüllt ihr Läſtermaul: „Trumpf, 


Trumpf, Trumpf!“ x 

Und dabei ſchlug der Herr Paſtor auch kräftig mit der 
Fauſt auf die Kanzel. Dann aber ſprach er feierlich: „Ich 
aber ſage nicht Trumpf wie jene Trunkenbolde, nein, ich 
jauchze und ſage Triumph. Denn wiederum iſt die hohe 
Zeit uns nahe, da der Heiland in die Welt kam, um die 
Menſchen van allen Sünden zu erlöſen. Ja, er hat auch 
Gnade und Barmherzigkeit für jene Sünder und Schlemmer, 
die in des Teufels Kirche fisen und ſaufen.“ 

Da ſtieß ein Bauer den anderen mit dem Ellenbogen an 
und flüsterte: „De Pope bet wunnen!“ (Der Paſtor hat ge⸗ 
wonnen.) Der Angeſtoßene nickte betrübt. 2 j 

Die Kirche war aus. Feierlich mit Talar gekleidet ſchritt 
der Geiſtliche über den Platz zu ſeiner nahen Wohnung. Er 
war befriedigt, denn er hatte die Wette glatt gewonnen. Am 
Abend aber ging er hinüber in die kleine Nebenſtube der 
Wirtsbauſes und trank mit feinen zwei Bauersmännern die 
drei Flaſchen Rotſpohn frohgemut aus. 


St. Biirokratins macht Witze. 
Er kommandiert die Sonne, 


Einen wirklichen Polizeigewaltigen ſcheint die däniſche 
Gemeinde Slagelſe in der Perſon ihres Polizeimeiſters 
zu haben, der an allen Ein⸗ und Ausfahrtſtraßen des Ortes 
folgenden Anſchlag hat anbringen laſſen: „Auth während 
der Sommermonate. haben nach Sonnenuntergang alle 
unſeren Ort durchfahrenden Gefährte (Pferdewagen, Kraft⸗ 
wagen, Motorräder, Fahrräder) an der Vorderſeite eine 
brennende, windſichere Laterne zu tragen. Den Zeit ⸗ 
punkt des Sonnenunterganges wird der 
Uuterzeichnete alle zwei Monate beſtimmen !: 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Kr. geahndet. Der Poligeimeiſter.“ 

Da war jenes deutliche Bürgermelſteramt doch weſentlich 
beſcheidener, das den folgenden Ukas erließ: 

„Von Beginn der Dunkelheit an iſt in der Stadt jeder 
ruheſtörende Lärm zu vermeiden. Die Dunkelheit tritt ein, 
ivbald auf den Straßen die ſtädtiſchen Later 
nen angezündet werden.“ 


Humor. 

Disziplin. In einer bulgaxiſchen Kleinſtadt — ſo wird in 
der neueſten Nummer des „Stachelſcheins“ erzählt — kon⸗ 
zertiert die Militärkapelle. Das Publikum unterhält ſich 
und achtet kaum auf die Muſiker; nur ein alter General 
wendet keinen Blick von dem Orcheſter. Plötzlich ſchießt er 


auf den Hoboiſten zu und ſchreit ihn an: „Jetzt habe ich es 
wieder geſehen. Sie ſpielen ja nur, wenn der Kapellmeiſter 


fie anſieht. Wenn er wegguckt, hören Sie gleich auf. Das 
iſt eine unverſchämte Faulheit.“ „Wenn der Mann nicht 


ſpielt, dann hat er Pauſe,“ ſucht der Kapellmeiſter zu ent⸗ 
ſchuldigen. Aber der General brüllt: „Im Dienſte des 
Königs gibt es keine Pauſe!“ { 

Die Epiſtel. „Weißt du was eine Epiſtel iſt?“ fragte der 
Lehrer in der Religionsſtunde. „Jawohl, eine Epiſtel iſt die 
Frau von einem Apoſtel.“ 

Schwacher Troſt. Der alte Hund des Förſters war ge⸗ 
ſtorben. „Jetzt habe ich nur noch dich,“ ſagte der Förſter zu 
ſeiner Frau. 

Falſch aufgefaßt: Arzt: „Nun, haben Sie Appetit?“ — 
Patient (der eben unterſucht wird): „O, danke, Herr Sanli⸗ 
tätsrat find ſehr liebenswürdig, aber ich habe bereits ge⸗ 
frühſtückt.“ : 

Sie badet nicht. Wir haben für unferen Haushalt in 
Paris eine Bonne aus der Bretagne aufgenommen. Ein 
ſeltenes Glück, dem man ſich dankbar zeigen ſoll. Dem jun⸗ 
gen Mädchen werden alle Vorteile, in deren Genuß es ſein 
wird, auseinandergeſetzt. Zum Schluß heißt es: „Das Bade⸗ 
zimmer können Sie auch benützen.“ Sie winkt ab: „Danke, 
Madame, ich bin doch kein Säugling mehr.“ 2 

Tanz und Liebe. Sie: „Natürlich liebe ich dich. Habe ich 
nicht viermal mit dir getanzt?“ — Er: „Was beweiſt das?“ 
— Sie: „Das wüßteſt du, wenn du dich einmal hätteſt tanzen 
ſeben. . 5 

Logik. Saft: „Kellner, mir ſcheinen die Portſonen kleiner 
geworden zu ſein, ſeit dem letzten Jahr, wo ich das letzte 
Mal hier war?“ — Kellner: „Jawohl, mein Herr, dafür 
baben wir im letzten Jahr das Neſtaurant vergrößert.“ 


—— 


Sonntagen tätig. 
Alle 


Saal der Philhar monie. 


den 6 Februar, um 


Montag, 3 ue abenss: 


Violin⸗Abend 


BRONISLAW 


GIMPEL 


Am Klavier: Karol Gimpel, 


Programm: 
Witali: Chaconne. Goldmark: Violinkonzert A-moll, 


Konzertdir.: Alfred» Strauch. Tel. 13:84. 


Tichatlowitt: Serenade. TarlinisRreister: Varia- 


tionen über ein Thema von Torelli. Wien goki: 


a Scherzo Tarantella. PBugnanbftreisier: Präludium 


e Allegro. Pagasini: I Palpiti, 
B Eintrittskarten an der Kalle der Phülharmonie. 


Fülmanſtalt „Koraifilm“ 
Lodz, Zeromfjtiego 1. 


nach den zuſtändigen Ergänzungskommandos geſandt, 
wo die zwangsweise Konttollierung ſtattfindet. 

Wieverbeſchaſfung verlorener Militärpa⸗ 
piere. Es vergeht Lein Tag, an dem man nicht in 
der Zeitung oder amtlichen Bekanntmachungen von dem 
Verluſt von Militärpapieten lieſt. Die Duplikate kön ⸗ 
nen nur bei derſenigen Kommandantur wiederbeſchafft 
werden, welche die Originalpapiere ausgeſtellt hat. Den 
entsprechenden Geſuchen find folgende Anlagen beizu 
fügen: zwei Lichtbilder, von denen das eine von der 
Gemeinbeverwaltung bescheinigt wird und beim Bezirks ⸗ 
kommando verbleibt, während das zweite auf dem 
Duplikat befeſtigt wird, ferner die Aus nile aus den 
Tageszeitungen uſw., in denen der Verluſt der Papiere 
bekanntgemacht worden it. Falls Mittelloſigkeit vor⸗ 
liegt, kann von der Beibringung der Zeitungsaus ſchnitte 
Abſtand genommen werden, wenn eine Beſcheinigung 
feitens des zuständigen Gemeindeamtes vorliegt, daß 
der Geſuchſteller in der betreffenden Gemeinde wohnt. 
Außerdem iſt eine Verwaltungsgebühr von 5 Zloty 
zu eılegen, die jedoch Minderbemittelten erlaſſen wer⸗ 
den kann. 

Die Poſt iſt 9 1 heutigen Feiertag wie an 


0 
e Uemter Heute geſchloſſen. Infolge des 


heutigen Feiertages werden ſämtliche ſtaatliche und 


kommunale Inſtitutionen geſchloſſen ſein. 

Der Ausbau des Straßenbahnnetzes in 

dieſem . Auf einen Antrag der Abteilung für 

äbtiſche Unternehmen beſchloß der Magiſtrat, den Bes 

chluß vom 10. Januar Über den Ausbau des Straßen⸗ 
bahnnetzes einer Neviſton zu unterziehen. Nach dem 
nunmehr endgültigen Beſchluß werden in dieſem Jahre 
folgende nei Straßenbahnlinien gezogen werben: 
Dombrowfkaſttaße von der Nzgowſka bis zur Kilinſtiego, 
Kilinſtiego von der Dombrowfka bis zur Naplurkowſtiego, 
von der Narutewicza bis zur Pomorſta und von der 
1 bis zur Tatrzanſka, Pomorſkaſtraße von 

nftabts Allee bis zur Trembacka, Przeſazd von der 
Pizendzalniana bis zur Zagafntkowa, Zagafnikowa von 
der Pizeſazd bis zur Rokleinſta, Brzezinſka von der 
CTmentarna bis zu den christlichen Friedhöfen, ferner die 
Tiermonaftraße entlang, ſodann die Wulczanſka bis zur 
Kontna, die Kontna entlang bis zur Towaroma und 
die Towarowa bis Ende. 

Im Silberkrange. Morgen, Freitag, den 3. 
Februar, begeht der Fleiſchermeiſter Herr Guſtav Schin⸗ 
del mit feiner Gattin Ida, geb. Waliher, inmitten eines 
ee Familien⸗ und Verwandtenkreiſes das 

5 jährige Ehejubiläum. Herr Schindel if langfähriges 
Mitglied des Nitchengeſangveieins der St. Trinitatis, 
gemeinde. Möge es dem Jubdelpaare vergönnt ſein⸗ 
bei bisheriger Giſundheit und Nüfigkeit auch das gol, 
dene Ehejubiläum zu begehen. 

„Das Elend der Jugend“, Ueber dieſes Thema 
bprechen heute nachmittag 4 Uhr im Saale der Phil⸗ 
Harmonie der Generalſekcetär des Jugendbundes für 
Entſchiedenes Chiftenium aus Berlin, Paul Stolpmann, 
und Lehrer Bomben aus Vanbeberg. Am Abend fin 
det in demſelben Saale Evangeliſation ſtatt. 

Tragödie einer Ehe, In der a 78 
wohnte eine gewiſſe Marianna Wolf mit ihrem 


CZARY 


Heute und folgende Tagel 


Junge intelligente Perlonen beiderlei Geſchlechts, welche ſich 
5 Po: 
zum 25 ilmen 
eignen, können ſich melden täglich von 10 bis 2 Uhr nachm. in der 


Deutſche Wähler der Stadt Loda! 


Senſation! 


In den Hauptrollen 
die bezaubernde 


Das Wunder amerif. Broduktien! u Seen en Sees um 1, 


122 1% 8 44 


— nn 


tung. 


Heute, Donnerstag, den 2. Februar (Feiertag), Anden in nachſtehenden Lokalen 


große Vorwahlverſammlungen 


2. Im Lokale der 


1. Im Saale des Rino 2 

„Stonce“ in der Na: B. B. S. in der Noms. 
piurkowſtie ge 28, um Targowa Si, um 2 Uhr 
9.30 Uhr vormittags. nachmittags. \ 


3, Im Lokale der 4. Im Saale in der 

B. B. S. in der Julius⸗ Breierſtraßze 14, um 

ftraße 28, um 2 Uhr 2.30 Uhr nachmittags. 
nachmittags. 


Sprechen werden: Die Selmkandidaten Artur Aronig und Emil Zerbe, Shöff: Ludwig Kuk, Stadtuerorbneien 
Reinhold Klim, Oskar Seidler, Robert Fildrich, Cäiſar Paul ſowie die Stadtoerordneten Guſtav Ewald, 
Reinhold Hunter, Johünn Richter, Leo Beinfer und Heinrich Scheibler. 


Wähler l Erſcheint in Mafjen I 


Achtung! Ozorkow! 


Am Sonntag, den 5. Februar 1. J. nochmittags 4 Uhr, 
findet im Saale des Turndereins Malkabi im Schlöſſer 
ſchen Garten eine 


geoße Vorwahlverfammlung . 


ſtalt. Sprechen werden: Schöffe Ludwig Kuk aus Lodz 
ſowle Lehrer Neinert aus Ozorkow. 


Wähler! Erſcheint in Maſſen! 


Sohne Ferdinand und deſſen Frau Elſe. Als es am 
30. September v. J. zwischen den Ehegatten zu einem 
Streit kam, ſprach Elſe den ganzen Tag kein Wort. 
Gegen 9 Uhr abends, als fie die Betten machen wollte, 
legte fie ihre 8 Monate alte Tochter Eugenie auf ein 
Kiſſen auf dem Fußboden, was den Mann ſo auf- 
brachte, daß er die Nachbarn herbeirief und ihnen 
zeigte, daß ſeine Frau lieber das Kind auf den Fuß⸗ 
boden lege, anftatt es ihm oder der Mutter zum Halten 
zu geben. Dies verurſachte zwiſchen den Ehegatten 
einen neuen Streit, bei dem fie fi gegenſeltig ſchlugen. 
Als ſich die Schwiegermutter in den Streit miſchte und 
ein Wort das andere gab, ſchlug der Mann feiner Frau 
abermals ins Geſicht. Dieſe, die das Kind jetzt wieder 
auf den Arm hielt, wandte ſich daraufhin zum Fenſter 
und [prang aus dem zweiten Stock auf den Hof hinab. 
Der fofort herbeigerufene Dr. Margonſki ſtellte den Tod 
des Kindes und bei der Mutter ernfte innere Verletzun⸗ 
gen feſt, fo daß er ſte nach dem St. Joſephs⸗Kranken⸗ 
haus überführen mußte. Geſtern hatte ſich die 26 Jahre 
alte Mutter vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte bekannte ſich nicht dazu, ihr 
Kind ermordet zu haben, indem ſie anführte, daß auch 
fie ſich habe das Leben nehmen wollen. Nach ber Rede 
des Verteidigers, der Freiſpruch beantragte, indem er 
erklärte, daß auf der Anklagebank die Urheberin des 
Vorfalles, die Schwiegermutter ſitzen müßte, ſprach das 
Gericht die Angeklagte von der Anklage des Tot⸗ 
ſchlages frei. (p) 

Selbſtmordverſuch. Die Szopena 4 wohnhafte 
18 Jahre alte Genoveva Macinſka verſuchte geſtern 
item Leben ein Ende zu machen, indem fie ein größeres 
Quantum Karbolfäure zu ih nahm. Man rief einen 
Arzt der Krankenkaſſe herbei, der die Lebensmüde nach 
dem Rabogoszczer Krankenhaus Überführte. (p) 

Der heutige Nachtdienst in den Kpsthelen: 
P. Wofcickis Nachf., Naplurkowſkiego 27, W. Daniele» 
wicz, Pettikauer 127, P. Ilnickt und Comer, Wuls 
czanſka 37, Leinwebers Nachf., Plac Wolnosci 2, Hart» 
manns Nachf., Mignarjla 1, J. Kahaue, Alexan⸗ 
drowika 80. 2 


Maſſenvergiftung in einem Infanterie: 
Regiment. 


Olomuniec, 1. Februar. In dem hier ſta⸗ 
tionierten Infanterie⸗Kegiment find gegen 200 Soldaten 
nach dem Genuß einer Mahlzeit eiktankt. 


Kunſt. 


Das Auftreten der Tanzgruppe der Schule 
5 Mieczynfta aus Warſchan (Eingeſandt). Am 
onntag, den 5. d. M., um 4.30 Uhr nachmittags, findet 
im Saale der Philharmonie das angekündigte Auftreten 
der Tanzgruppe der Schule J. Mieczynſka aus Warſchau, 
beſtehend aus 22 Perſonen, ſtatt, welche ſich bei uns 
und im Auslande großer Anerkennung erfreut. Die 
bekannte Tanzgruppe wird mit einem erſtklaſſigen Pro⸗ 
gramm plaſtiſcher, ausdrucksvoller und aktobatlſcher 
Tänze wie auch rhythmiſcher Studien auftreten. Die 
Künſtlerktreiſe unſerer Stadt find für dieſes hochintereſſante 
Auftreten ſehr interſſiert. 


Olive Borden 
f Dieſer Melſt 


Am Sonnabend, den 4. Februar, 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokal, Petrikauer 109, im Hofe, der ſechſtt 


Diskuſſionsabend 


der Ortsgruppe Zodz- Jentrum ſtatt. Sprechen wir 
Symnaſtalbirektor eee JIgierz, über das 
ema: 


„Das Fliegen ohne Motor und ſeine aerodyum 
miſchen Bedingungen“. 


Jutritt haben auch Nichtmitglieder. Eintritt frei! 


Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz Nord. Wahlkomitee. Heute, Donnerstag, den 
2. Februar, Punkt 9 Uhr früh, findet eine Sitzung des Wahlkamk⸗ 
tees ſtatt. Um vollzähliges und pülnktliches Eiſcheinen wird erſuch 

— Vorſtaudsſitzung. Am Freitag, den 3. Februar, findes 
eine außerordentliche Vorſtandeſitzung ſtatt Da auf der Tagen 
ordnung äußerft wichtige Punkte ſtehen, iſt das unbedingte Er 
ſcheinen aller erfordetlich. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 
Achtung! 


Neuregiſtrierung der Mitglieder Lodz Zentrum, 

Laut Beſchluß der Bezirks vorſtandsſitzung vom 20. I. X. 
wird eine Neuregiftrierung der Mitglieder der Ortsgruppe vom 
22. Januar angefangen bis 5. Februar einſchließlich aus geſchrieben. 
Wer ſich in dieſem Zeitabſchnüt nicht regiſtrieren läßt. wird von 
der Mitgliederliſte geſtrichen. Es konnen ſich auch Sympathiker 
der er e ee als Mitglieder eintragen laſſen. Die 
Mitglieder des proolſoriſchen Vorſtandes amtieren an den feſe⸗ 
geiehten Tagen wie folgt: Sonntags von 9,30 bis 1 Uhr mittags 
und an den Werktagen von 6.30 bis 8.30. Die alten Mitglieder 
find verpflichtet, die Mitgliedskarten mitzubringen. Zu beachten 
iſt, daß die Mitglieds beiträge geregelt werden müſſen. 

Achtung! Teilnehmer der Deutſchſtunde! 

Infolge des heutigen Feiertages fällt die Deutſchſtunde 
aus. Heute ſchon machen wir auf den am Mittwoch, den 8 Fe⸗ 
bruar, um 7.30 abends ſtattfindenden Vortrag über „Nöntgen⸗ 
ſtrahlen“ von Gen. S. Hayn aufmerkſam. 
Dr 


Buriihunter Mörse. 


Dallas 888 / 
1. Febr 30. Jan. 1. Febr. 30. Jan. 


Balgter 12417 124295 | Prag 26.616 28.416 
Holland 959 35 339.70] Züri, 171.55 171.82 
London 43.42 18.35 Staller 47 24 4.22 
Reuyor! 8.80 0 Wien 125.57 12.85 

Vari 25 035 85.04 
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EE Junges 

Neu eingetroffen Mädchen 
Hen. uns Niere, zum Buücherheften ſowie 
owie Sold u. Ih 
ſche, Vogel · u. Fiſch · 


Lehrling 


futter, 8 vo ⸗ 
Lönnen ſich melden in der 


Joologiſche Handlung Buchbinderei 

1 Leop, Nitel 

— 17 — Nawrot 2. 
Kanarien⸗ Züchter! 

. 3 Ir ag 
mich bejtimmte ne, 0 ® 
Weib, 1 t ob den. 
ane . orte. | Iwiſterin 
Berlin N. 54, Sieger 1226, 
5 ie n wird per fofort geſucht. 


Meldungen Dlorila 3, 
823 


in der Fabrik. 


Die drei ehrlichen Vagabunden 


Mächtiges Drama aus dem Leben der Golbſucher in 10 Akten. 


Genfatien! 


u br am Mc. Donald . George O'brien, Lou Teilegen. 


Deiterkim wurde in Warschau in 2 Kinos über 4 Wochen demenſtr let. 


an des übrigen Tegen un 6 ut e z Die eie Beufclung ln. bag: du TE Ben 


ZU LODZ. 


7⁰⁰ 


Nr. 65, zu haben, 


=: diesjährigen 


zu dein wie unfere vetehren Mitglieder höflichſt einladen. 


| DEUTSCHES GYMNASIUM 


Bodjer WBottsjettung” 


Am Sonnabend, den 4. Februar 1928. in ber Aula 
Wiederholung des dramatiſchen Abends 


„Edelwild“ 


Orientaliſches Schaufpiel in 5 Bildern von Emil Gött. 
Beginn pünktlich 7.30 Uhr abends. 

Ratten im Preiſe von 4, 2, 1 und 0 50 Zloty find 

ab Freitag in der Kanzlei des Gymnaflums, Ko eius zko⸗ Allee 


Lodzer Sportverein „Pogo“ 


Um Sonnabend, den 4. Wehruar d J., veranſtolten wir im 
a? neuen Lokale des Gefanguezeins „Einttacht“, Senateiſta 7, unſeren 


askenball 


Die Berwaltung. 


Der Eintritt iſt nur bei Vorzeigung der Einladungen geſtattet, die im Geſchäſt 
son Böhmert, Nome Zarzemilaftr. 34, abgeholt werden können. 


Derband Ehriftl. Arbeiter und Arbeiterinnen 
„Gewertihaft“ 


Am Sonnabend. den 4. Februar d. J, veranflolten wit in ben 
Räumen des Touring Club, Klilinſti-Suaße Nr. 145, einen 


großen 


Maskenball 


mit verſchl der en humorlſiiſchen Uederraſchur gen, 
Die werten 
Hermit ergeben ſt etı geladen. 


Kein Maskenzwang! 


Miele Ri 


4 4 * 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rae (rög Kokleisahlel) 

Od »torku, drin 31 styernie 028 r. 
Drugi tydzien — osiatni! 
Dia mlodzieiy puczgiek seansöw © godzinie 2 1 4. 
Dia dorontych poczgtek scans iw o godzinie 6, Bi 10, 


„ZEW MORZA“ 


wediug St. Kie'rzynskiego. 


 rolach glöwnych: Marja Ma'icka, Mariusz Ma · 
zyöski i Jerzy Marr. 


dia dorosiychı I-70. II—60. III 20 gr. 
„ miedzieiyı 125. II—20. Iil— 0 gr 


Volksſchule Nr. 103. 


Sonntag, den 5 Februar l. J. um 2 Uhr nachm., 
seranftaltet die B. Isſchule Nr. 103 


ein Schulfeſt 


im Saale, Konſtantiner Straße Nr. 4 mit reſchhal 
Harm Biogtomm, u a.: Till Eulenſolegel“ Märchen 
In 3 Auffügen von R Hetiwig — N B. Billeits im 
Betoertauf täglich in der Schulkanzlet in det Wul⸗ 


Cony mleiee 


—.— 


tianfta-Snaße Ni 117, zu haben. 80 
än 6 . 4 
zamen in Concordia“, Lodz 


Sonniog den b. Februar I J., findet im Lokale 
des Turnvereins „Kraft“, Ginmwnalts, 17, 


die ordentliche 


Jahreshauptverfammlung 


um $ Uhr nachm. im . Termin und bei ungenügender 
Ta um 4 Uhr nachm, im 2 Termin ſtont und 
dann ohne Nück ncht auf die 3 Hl der E ſchiene en 
eilig. — Tageretonung Prötolubyerleiung, 
Ti Aulerısberidt. Nei blen, Antıäue,. Um zühlretches 
ch. Inen der Herren Mitelieder erluct 17 
%ͤ; e Ü „ die Berwaltung, 


PER Bi} 
9 % 


1797 


Muglieder und Sympalhiter unſerer Organlſolon werden 


Das Fentomiiee, 


Beginn 8 80 Uhr abends. 


k EZodzer Turnverein 


== ‚Straft‘ 


zes 
A* Gluwna 17. 


Am Donnerstag, den 2. 
Sebrnar l. J., ab 4 Uhe nach⸗ 
mittags veranftalten wir im 
eigenen Heime, Oinwna 17: 


ein Kaffee⸗ 
Kränzchen 


mit Darbietungen, wozu wie 
alle unfere Mitglieder und 


Freunde höfl. einladen, 


‚3 Der Vorſtans. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigften 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zl. a 

Natratzen haben können 
Auch eas, Schlafbänke, 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung 


nur beim 


Tapezlerer P. Weiß 


Seachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Stenkiewieze 18, 
Nront, im Laden. 


Dr. 
1. SOLOWIEICEYR 
er er 10 ar 
umgezogen auf 
Petritauer 99 
21 4492. 


f “ 114 
ut 1 


Bobzer Turnverein 
„Aurora“ 


Sonnobend den 11. Februar, 
ab 9 Uhe abends, Kepernita 70 


Faſchings⸗ 
rummel 
mit Jubel und Trubel. Tanzme it — ein Blas orchtſter. 


Die Mitglieder, deren werte Angehseſge und Oönner 
des Vereine find hierzu herzlich eingelodem. | 
Die Berwallung. 


Sportverein 
„Rapid“. 


Donnerstag, den 9 Febener J. J., 
um 8 Uher abends, finder im eigener 
Eotale, Wulszanftafiraße fir. 185, die 
Ölesfährige g 


Generalverſammlung 


Ratt. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Verleſang dee 
Protefolie, ' 3. Betinte:; a bert Kaffe, b) der Wiriſcheſte⸗ 


4 


kommiſſion, c) der Sportfommiffion, d) der Reoifiong | 


tommijfion. 4. Entiaftung der Verwaltung. 5. Neuwahl. 
6. Anitage. Falle im obigen Termin dle exfereetlicht 
Anzahl von Mitgliedern nicht vorhanden fein follte, To 
Mndet die Seneralderſammlung im 2. Termin am 25 
Februar l. J, um & Ube abends, Rott und iſt ohne Rock. 
licht auf dle Zahl der teſchlenenen Mitglieder beſchlußfahig. 
Die Verwaltung. 
N. B. Mitglieder, dle für mehr als 6 Monate Bel⸗ 
träge ſchulden, werden auf der Grmeralverfommlung zur 
Streichung vorgelegt, Es wird daher um Regeiung der 
rückſtandigen Beiträge bis ſpäteſtens den 9. Februar 1 7. 
gebeten. Donnerstag, ben 2. Februar d. t., um 10 Uhr 
Bormittage, Nonate ſiz ung. da wichtige Angelegene 
beiten zur Rue ſprache gelangen, bliten wir um zahlreſches 
Keſcheinen der Mitglieder, 1 82 


Selfertonfereng in der 6t. Srinitatisgemelnde. 17 


die Helfergruppe der St. Teinitatiegemeinde veran⸗ 
Kalter heute um 5 Uher nachm. im kokal des Junaftauen ; 
vereins, Konftantiner 40, eine Konferenz. es find vor⸗ 
träge von den Helfern Förſter, Olaſer and Schenzel vor» 


defehen. i 
Lichtbildervortrag. 


Sonnabend, den 4 5. M., um 7 Uhe abends, halt 
Paſter Schedler im Korfirmandenfaal der St. Trinitatioe 
1 an Hand von Eich bildern einen Vertrag Aber 

raſillen. 


Heilanſtalt e Taste 
Petrikauer 2904 N Tel. 22:89 
(Pakete Ede Sb 8 Fernen 

e e n 
Impfungen gegen Boden, Unelgien (Harn, Blut — au! 
perma Ber 


In Sonn. und Netertagen geöffnet, bie 2 Uhr nach, 


Sünſtige Bedingungen 11 


& 


Metallbettſtellen, Kinderſportwe olfter- und 
Drahtmatratze Matratzen ie dae ene 
nach Maß. „Patent“. Waſchtiſche, engliſche und 
ſranzöfiſche Räder am billigſten und unter den 
günſtigſten Bedingungen im Fabrikslager 
„DOBRO POL, Betritauer 73, im Hofe. 


Herzenswunſch! 


Intelligente Witwe in mültleren Jahren, linder 
lose, vana.. welche ſich ſehr einſam fühlt, wür cht die 
Bekanniſchaft eines ſollden tvang Herrn von 55 bis 


60 Jahten, in guter Befitton, mit wahrer Herzens 


bildung, dem an einem gemü ll chen Helm gelegen iſt 
leingerichtete We hnung iſt vo handen), tennen zu ler» 
nen. Nur ernftaemeinte Offerten unter „Heizens · 
wunſch“ an dle Exp. d. Zig erbeien. 7 


Schlichter 


für Schönherrſche Luſtirockenmaſchine wird per ſofort 
geſucht. Anmeloungen: Lesänpftr. 39, Weberel. 


Tüchtiger 


Warenſchauer 


Nopp⸗ und Stopfmeiſter, Fachmann, 
mu guten Zeugniſſen, ſucht Stellung 
hier oder aus wärts. Oſterten unıer Jag 
Mann F. F. J. an die Exp. dieſes Blattes 
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der Sender Pon, Warſa ou und 


tes Gäntiige Rıparaturen. 


Donntestag, den 2, Sebenas, 


\ | Polen 


Were ni 10.15—11.15 Morgenfeier 11,40 
Telegraphenagentur: 12 Metierbericht; 12.11 — 4 Kon 
zertüberttagung aus der Phihmmenie: 25,10 Sinn mies 
konzert; 10.25 — 10.4% Betanmmachungen 20,0 Blase 
o. cheſterkon tert: 22 Preſſ nachrichten 7 

Kattowitz 42: 6, 12 Urbertzagung von Waiſchauz 


j 
) 
1 
1 
1 
! 
1 


14 40 Konzert; 19 20% Veiſchlede nes. 22 Bekanntmachun⸗ 
gen: 2280 Tanımufl. 0 ee 


ö 7 4, Uiſprung d Nervenkronthelten!; 

19.10 Ploudetei für Damen, 20 80 Uebentag ung von 
Waiſchau. s * 
Bofen 344,8 m 10.15 Norgenſeier: 12.9014 Mit 
tags konzert 15.1 Uebertragung don War ſchan: 10 46 
„Räuberium in der Tata“; 3745 Gem einſchufts kenzetz 
, 2 ’ Kot wiß USE 

Abendtonzertz 22 Pie ſedienſt 22.80 Tang muſit. 
Bilne 435m 18.10 Vortteg, N. % Uebertragung 


von Warschau. 
Aus land 


Berlin 483.0 m 11—12 6% Schallplatten konzert 
12.50 Die Viertelſtonde für den Land wu; 17 Ballad 1 
19 „Die Bodenschätze Deuiſchlends“: J Inter non 
nale Schulden, N. pataion und Dawes Plan“; 280 
Konzert Matet Weber onichl. Tages dunt, 22.30 Funk⸗ 
Tan ftunde, darauf Tanzmuſik. 

Bresiau em 12.10 Schallplattenkorzert 16.30 
Unterhallungskonzert 18 „Mufitbüber der It. 
201.81 Kammeimufik 21 36—22 „Blick in die Jeit“ 
anſchl Pie ſſedienſt 28 Ton, mufik. 

Hamburg 354,7 » 11—12 Schollplattenke n jert: 
17 Fünf Uhr Tee: 20 Ingeborg Andteſen (Zu ihrem 50. 
Gebutis tag 23.30 Tanzſun \ . 

Franklurt 428,6“ 6.80 Eomnofiſche Uebungen; 
15 90— 16 Jugendſtunde: 16 80—17 45 Konze; 7 45 
„Uroiniihe Geſchichten“; 19 O ffen licher Vortragsabend. 
Kin 263 m 11 13.08 Orgeinunde, 18 Veſperkonzertz 
20.30 Leichte Mufik. 24 Nachimufit. 

Langenberg 468 8 . 19.80—24 Uebertragung von 


n. 
Wien 37 11 Vormlitogsmuſik, 16 Nachmit⸗ 


Krakau 566m 


tags konzert. Wochenbericht für Kindeiſpori. 


hg! 343.9m 16 3% Nachmittags konzert: 17.80 
Deuiſche Sendung „Hellpädagogit“; 20.81 —22 Schau⸗ 
Ipieh, 22 Preſſedienſt. 

Sonnabend, den 4. Febrnar. 


Polen 5 


Warſchan 11.40 Telegrophenapentur: 6.0 Zeit> 
ſchriſtenſchon 37.45 Nachmütagr tunzett, 19.85 Muftta⸗ 
liche Plauderei; 20.16 Gınfımslunzeit; 22 Bete unt⸗ 
machungen. i * 

Kaltowitz 16.40 Brieffaſten, 17.20 Geſchichte Fo» 
lens: 17.45 Nachmittopstenzern 19.15 Verschieden g 
19.56 Uebertragung von Wolſchau 22 Belo mache ngen. 

Keafen 2½ Fenſare vom Tum der Marientuche; 
Sportnachrichten Urbertrogung von Mor chou 

Polen 74 Konzen 19 Veiſchiedenes 20.15 
Warſchau 22 Betanmmachun zen. 

Wilna 17.45 Oicheſtertonzert. 


Ausland 


Berlin 15.30 Frouenfrogen, Froucworgen 17 
Unterh ih ungsmuſik 18 4% Uebertiogine der E öffnung 
de. Inte natienuen Schachmeiſterun eis; zun Die 
fmöne Lau, Malchencper in 6 Bildern, 22 80 Un er⸗ 
haltun z mufif K 

Köln 13.05 Mittagskonzert; 10.15 Bücherſtunde: 
16 45 Jud endfunk 18 Veſperten ert 19.10 Spor in xhridge 
ten; 20 Theutef übertragung „Idomen o“ 24 Nach imuſtk. 

Langenbertz Uebertiagung von Kö'n 

Reipsta 2015 Snfonietonzert 2.80 Tanzmuſik 
22.16 Tenzitunde: Mode nner Malzer. je 

Wien Lı Vormutag⸗ mufik 16 15 Nachmittag stone 

ert. 17 0 Mufik liſche Kinderſtunde 20.00 „Temeir us, 
tamatiſches Fragment von Schiller. x 


Babapeit 17 Zigeunermufit 19 Uebertragung aus 
der Oper 2230 Leichte Untethaltungsmnſik. 0 
An das geehrte] Dr. med. 
Publikum! 
Aus Frankreich kommend, 
iſt die bekannte N. Stupe) 
Hellſeherin ee 
Mademoiselle Ku 2 ge RR 
Inorczafja | Ein" Aab eier 
in Lodz eingetroffen. Inor | Qua pe. Diatber mie. 


(Flechten, bösartige Ber 
ſchwülſte, Krebsleiden.) 
Empiängt 12—3 nachm. 
und 6—9 abends. 198 


Hellanttalts⸗Brelſe. 


Zähne 


künstliche, Gelb- um Flo 


czafja, die vom fünften 
ebens jahre on bei einem 

Ujeher erzogen wurde, 
agt aus den Augen, aus 
er Hand und den Karten 
wahr und eırät nach Pho 
togtaphien den Charakter, 
das Temperament jowie 
die Namen von bekannten 
und unbekannten Personen 
ihrer Kliemen. 

Kommen Sie und über⸗ 


eugen Sie ſich Emofangs! kin ⸗Kronen, Selbbrücen, 
unden täglich von 11—1 orzellam, Silber ⸗ und 
Berne 3-9 155 — 1 —— es 
er 6. Sterpnta 14, im | Zahnztehen. Te ung 
Eh Sn 10 50 = attet, J } 
ngan eſprochen mir 
Seiner franzöfiſch, deuiſch. dahnärztlichen Kabinett: 

Zondowifa 


Uhren aller Art, 


Ringe, Trauringe, 


6 Stiumue 61, 


als a Erfahrener 511 
atters Be Ke, ph 2 8 
Alpakataſches 8 
in 2 I. 0 r mer 
Guelgenhaum, Suna ol wird, ſetert eigen 


kerkswohnung vol nden 


1 r 


Wien df 


7 


* 


